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XXI. Jahrg. 


Der Sängerwettſtreit in Frantfurt 
am Main 


erreichte am Freitag Nachmittag beim 
Wettſingen der vierten Gruppe 
ſeinen Höhepunkt mit dem Auftreten des 
Berliner Lehrer⸗Geſangvereins, der ſowohl 
mit dem Preischor als dem Wahlchor einen 
durchſchlagenden Erfolg errang. An dem 
ſtürmiſchen Beifall, mit dem die großartige 
Leiſtung aufgenommen wurde, belheiligte ſich 
auch der Kaiſer ſehr lebhaft. Der Kaiſer 
gab feiner Freude über den Erfolg der Ver⸗ 
liner Lehrer unverhohlenen Ausdruck und 
ſagte: „Das hätte ich ja den Berlinern 
garnicht zugetraut, das war ja magnifique!“ 
Auſſehen erregte es am Freitag, daß der 
vom Kaiſer zum Preisrichter miternannte 
Profeſſor Zöllner am Preisrichtertiſche fehlte. 
Nach Mittheilungen von der einen Seite 
gerieth Zöllner mit feinen übrigen Kollegen 
in Scharfe Meinungsverſchiedenheiten, deren 
Urſache noch nicht feſtzuſtellen iſt, worauf er 
ſeinen Rücktritt erklärte. Der Kaiſer er⸗ 
klärte ſich mit dem Rücktritt Zölluers ein⸗ 
verſtanden, ein Erſatz für ihn wurde nicht 
berufen. Nach einer anderen Meldung ſtehe 
feſt, daß die Differenzen, die Zöllner zum 
Rücktritt veraulaßten, nicht bei einer offi⸗ 
ziellen Berathung des Kollegiums zutage 


traten. 


Am Sonnabend unternahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer in Wiesbaden früh einen 
Ausritt, Ihre Majeſtät die Kaiſerin eine 
Auslahrt. Um 8 Uhr 25 Minuten begaben 


ſich die Majeſtäten, ſowie fämmtlliche in 


Wiesbaden auweſenden Fürſtlichkeiten nach 
Fraukfurt zum Wettſingen der 
letzten Gruppe. Das Frühſtück nah⸗ 
men die Majeſtäten bei dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Karl in Heſſen ein. 

Nach Schluß des Wettgeſanges um 12 
Uhr verſammelte Se. Majeſtät der Kaiſer 
im Fürſtenzimmer der Feſthalle die Dirigen⸗ 
ten aller Geſaugvereine um ſich und hielt in 
Gegenwart des Kultusminiſters Dr. Studt, 
des Wirklichen Geheimen Rathes von Luca⸗ 
uus und des Grafen Hochberg eine 
längere Anſprache, die nach dem 
Wofff'ſchen Bureau folgenden Wortlaut hat: 
„Meine Herren! Ich habe Sie zuſammen⸗ 
berufen, um Ihnen zunächſt meine Freude 
— — — x (— 


Das Füchschen. 


Roman von B. von der Landen. 
— (Nachdruck verboten.) 


(57. Fortſetzung.) 
Das ohnehin kleine Kapital war auch ans 
gegriffen, er machte ſich bis jetzt noch keine 
orgen darum; mit einem uuerſchütterlichen 
talismus glaubte er an den „auten Stern“ 
eiuer Tochter, Füchschen würde ihr Glück 
machen, und aus dieſem Grunde hatte er auch 
einen ganzen Einfluß aufgeboten, fie zur Aue 
kahnie der Stellung im Haufe der Gräfin 
jebe dtedt zu beſtimmen. Es genügte ihm, ſie 
— e Woche zweimal zu ſehen, und im übrigen 
: ar er froh, fie in einer derartigen Familie 
dikergebracht zu ſehen. Die Art, wie ſie 
ſataliftitellung erhalten, beſtärkte ihn in ſeinem 
— chen Glauben und er begriff nicht, 
schen denſelben nicht theilte. 


Als fie daher am Spätuachmittage zu! 
„Als fie dag. age zu ihm 
in's Zimmer trat, herzlich und liebevoll wie 


immer, aber faſt noch eruſter als ſonſt, runzelte 


er die Stirn und ſagte ungeduldig: 


une Monika, ich begreife Dich nicht; Du 
Noleft wie eine Bachſtelze hüpfen, fo aut geht 
. 

» \ r tdr i 
mö te ich Tagen, finster. oſſen, und beinahe 

die erzählte ihm ihre Geſprä i 
oa 15 3 ſpräche mit der 
»Mein Gott, Du biſt albern, Füchschen⸗ 
rief er, ungeduldig vom Tiſche aufſtehend und 
denne durchmeſſend, „die Hauptſchwie⸗ 
Gr ſind doch überwunden; je länger Du 
. ie oe Du Dich be⸗ 

. veniger wird man Dei 

eines Vaters Vergangenheit r 


auszuſprechen, daß ſoviele Vereine der Auf⸗ 
forderung des Rundſchreibens gefolgt find 
und ſich an dem Wettgeſang betheiligt 
haben. Es iſt das ein Beweis für die Ar⸗ 
beitsfreudigkeit und Sangesfrendigkeit unter 
Ihnen und zu gleicher Zeit ein Beweis da⸗ 
für, wie rege das Intereſſe an der Pflege 
des Geſanges unter den Vereinen blüht. Ich 
will hierbei doch Gelegenheit nehmen, die 
Herren auf einiges aufmerkſam zu machen, 
das auch für Sie vielleicht von Intereſſe 
ſein kann, da es nicht nur der Ausfluß 
meiner eigenen Auſchanung, ſondern faſt aller 
Zuhörer iſt. Ich muß auf die Wahl 
Ihrer Stücke einen Augenblick eingehen. 
Die Abſicht, die bei dieſem Geſangswettſtreit 
vorgelegen hat, war die, daß durch ihn der 
Volksgeſaug, die Pflege des Volksliedes ge⸗ 
hoben und geſtärkt und in weite Kreiſe ver⸗ 
breitet werden ſoll. Nun haben die Herren 
Kompoſitionen gewählt, die von unſerem 
alten, deutſchen, bekannten, guten 
Volksliede und Volkstonweſent⸗ 
lich entfernt lagen. Sie haben Ihren 
Chören koloſſale Aufgaben geſtellt; ſie ſind 
zumtheil geradezu bewunderuswürdig gelöſt 
worden, und ich muß ſagen, es hat uns alle 
in Erſtaunen geſetzt und ergriffen, daß hier 
hunderte von Männern, die vielleicht am 
Tage 8—12 Stunden in ſchwerer Arbeit, in 
ungünſtiger Temperatur, umgeben von Staub 
und Rauch, gearbeitet haben, in der Lage 
geweſen ſind, durch eifriges Studium und 
ſelbſtloſe Hingabe an die Arbeit ſo ſchwere 
Aufgaben zu übernehmen, wie wir ſie hier 
gehört haben. Ich möchte aber glauben, 
daß in der Beziehung vielleicht die Dirigen⸗ 
ten zumtheil ſelbſt gefühlt haben, daß in 
der Wahl der Chöre das äußerſte erreicht 
iſt, was wir von Mänuergeſangvereinen ver⸗ 
langen können. Ich möchte dringend davor 
warnen, daß Sie nicht etwa auf den Weg 
treten, es philharmoniſchen Chören gleichzu⸗ 
thun. Meine Auficht iſt, der Männer⸗ 
geſangverein iſt dazu nicht da, er 
ſoll das Volkslied pflegen. Von 
den Kompoſitionen, die unſerem Herzen nahe 
ſtehen, iſt merkwürdig wenig geſungen wor⸗ 
den, ſechs bis ſiebeumal Hegar, achtmal 
Brambach. Ich kaun Ihnen offen geſtehen, 
wenn man dieſe Meiſter öfters hinterein⸗ 
ander hört, daun würde man jeden Verein 


mit Dank und Jubel begrüßen, der nur ein⸗ 
mal: „Wer hat dich, du ſchöner Wald“ 
oder „Ich hatt’ einen Kameraden“ oder „Es 
zogen drei Burſche“ geſungen hätte. Dieſe 
Kompoſitionen find außerordentlich werthvoll 
für die Ausbildung der Technik. Es iſt, als 
ob ein beſonders hohes Sprunggeſtell aufgeſtellt 
würde; aber es mangelt Hegar und Bram⸗ 
bach zu ſehr an Melodik. Zudem komponiren 
die Herren Texte, die elwas lang ſind. Ich 
bin im allgemeinen ſehr dankbar, daß ſo 
patriotifche und ſchöne Texte gewählt wur⸗ 
den, die von alten Kaiſerſagen und großer 
Vorzeit handeln. Ich glaube aber, daß 
zumtheil die Komponiſten den Texten nicht 
gerecht werden. Es ſoll meines Erachtens 
ein Chor aus ſchönen Männerſtimmen nicht 
durch Komponiſten dahin gebracht werden, 
daß er Tonmalerei treibt und eine orcheſter⸗ 
mäßige Juſtrumentation nachmacht. Ton⸗ 
malerei des Orcheſters iſt ſchon nicht immer 
angenehm, mit Männerftimmen noch bedenk⸗ 
licher. Die Länge ermüdet, weil die Ton⸗ 
lage eines Mäunerchors immerhin beſchränkt 
iſt und auf die Dauer zu gleichmäßig wirkt. 
Ich warne auch davor, nicht zu lyriſch zu 
werden, ich glaube, daß auch im Preischor 
die Lyrik zu ſehr obwaltet. Die Herren 
werden gemerkt haben, daß die Chöre, die 
etwas mehr euergiſches und männliches 
zeigten, beim Publikum mehr Beifall ge⸗ 
funden haben. Die Sentimentalität, die in 
jeder deutschen Seele ruht, ſoll in poetiſchen 
Schöpfungen auch zum Ausdruck kommen, 
aber da, wo es ſich um Balladen und 
Mannesthaten handelt, muß der Männer⸗ 
chor euergiſch zur Geltung kommen, am 
beſten in einfachen Kompoſitionen. Es wird 
vielleicht den Herren intereſſant ſein, daß 
faſt zwei Drittel aller Vereine zu hoch ein⸗ 
geſetzt und zumtheil um einen halben, drei⸗ 
viertel, einer ſogar um einen fünfviertel 
Ton zu hoch geſchloſſen haben. Deshalb 
haben ihnen die gewählten Aufgaben zum⸗ 
theil ſelber geſchadet. Es war eine Freude, 
wenn einmal ein Verein ſo tief einſetzte, daß 
man das Gefühl hatte, er hat noch Reſerve 
iibrig. Die Wahl der Chöre werde ich in 
Zukunft dadurch entſprechender zu geſtalten 
verſuchen, daß ich eine Sammlung ver⸗ 
anſtalteu werde ſämmtlicher Volks⸗ 
lieder, die in Deutſchlaud, Oeſter⸗ 


Es war daſſelbe, was er immer ſagte, 
und fie faßte den Entſchluß, von jetzt au all 
ihre Sorgen und ihre Unruhe in ſich zu ver⸗ 
ſchließen, und wenn ſie nun einmal dazu ver 
urtheilt war, in dieſem einen Punkt nicht 
offen ſein zu dürfen, ſo wollte ſie um ſo treuer 
ſein in ihren Haudlungen und gewiſſenhaft 
in ihren Pflichten bis aufs Jota. Daß ſie 
ſelbſt nie mehr ſo recht von innen heraus 
fröhlich werden würde, das wuſtte fie — und 
wenn ſie ganz ehrlich ſein wollte, ſo mußte 
ſie ſich das Eingeſtänduiß machen, daß noch 
manch anderes ihr ſchwer auf dem Herzen 
lag. Seit jenem Abend, wo Paul Renninger 
ſie im Zirkus aufgeſucht, ſeit jenem Morgen, 
wo er im Zorn von ihr geſchieden, ſeitdem 
war ſie eine andere geworden. Der Gedanke 
au ihn verließ ſie nicht mehr, ſo große Mühe 
ſie ſich auch gab; er weckte ſie in der Nacht, 
er bildete den Ausgangspunkt ihrer Träume, 
er begleitete ſie bei ihrem Thun und Laſſen 
Tag für Tag, und wenn der alte Stolz und 
der alte Groll ſich auch noch regten, ſo ſprach 
eine Stimme, die ſie ſonſt nie gehört, eine 
Stimme, die ſie ängſtigte und quälte. Und 
als ſie heute bei der Fahrt zu ihrem Vater 
an der einen Straßenecke, mitten im vorbei⸗ 
flutenden Menſchenſtrome, eine Geſtalt geſehen, 
ſo ähnlich ihm, ſo ähnlich — da hatte ſie ge⸗ 
meint, das Herz müſſe ihr ſpringen, fo ſtürmiſch 
hatte es geklopft, und das Blut war ihr in 
die Wangen geſtiegen — — — und ob ſie es 
nicht gewollt, ſie hatte doch den Kopf gewandt 
und zurückgeſchaut — aber er war ver⸗ 
ſchwunden. O, wie ſie zornig war über das 
thörichte Herz und den eigenwilligen Kopf, 
und wie ſie grollte mit dem Vater und mit 
ihrem Geſchick — mit einem Wort: wie 


namenlos unglücklich ſie heute war, war 
ſie noch nie geweſen! Philipp Cartwright 
merkte ſehr wohl, daß ſein Töchterchen anders 
und ſtiller war als ſonſt, aber er ſchob das 
auf „ihre ſentimale Auffaſſung der Verhält⸗ 
niſſe“ und legte dem keinen Werth bei. Ein 
rechtes Geſpräch wollte indeſſen nicht in Fluß 
kommen und Monika war froh, als gegen 
neun Uhr der Wagen unten hielt. Die Be⸗ 
ſuche Füchschens in der gräflichen Equipage 
woben einen Nimbus um den einſamen, ver⸗ 
abſchiedeten „Offizier“ im dritten Stock des 
hohen, kaſernenartigen Hanſes; die Fenſter 
oben, unten und ſeitwärts öffneten ſich, die 
Kinder, die in der Straße ſpielten, unter⸗ 
brachen ihr Spiel und betrachteten neugierig 
den betreßten Kutſcher. Zuweilen war auch 
noch ein Diener dabei und daun wurden der 
mit heller Seide ausgeſchlagene Wagen, die 
prächtigen, reichgeſchirrten Pferde von den 
Männern und Frauen in den Läden, von den 
Arbeitern, die vorübergingen, gelobt. — 
Augenſcheinlich wurde fie von vielen beneidet, 
die ſie einſteigen oder vorüberfahren ſahen. 

Am nächſten Morgen, als die Damen beim 
zweiten Frühſtück ſaßen, machte ihr Gräfin 
Urſula die Mittheilung, daß man in einigen 
Tagen von Berlin nach dem Gut der gräflichen 
Familie überſiedelu würde. 

„Wir wollen dort Pfingſten feiern und er⸗ 
warten einige Gäſte“, ſagte ſie. — Roſe 
runzelte die Stirn und rief uuwirſch, Meſſer 
und Gabel hinlegend: „Ja leider, wenigſtens 
leider, daß er kommt.“ Gr 

„Wer?“ fragte Gräfin Urſula überraſcht. 

„Nun er, Graf Gotter; dieſer fade Meufch, 
der immer jo hoheitsvoll iſt gegen mich und 
ſo widerwärtig höflich gegen Dich. Ach, 


reich und der Schweiz geſchrieben, 
geſungen und bekannt ſind, gleichgiltig, ob 
der Komponiſt bekannt iſt oder nicht. Sie 
wird katalogiſirt werden, und ich werde da⸗ 
für Sorge tragen, daß ſie allen Vereinen 
billig und einfach zugänglich fein kann, dann 
werden wir in der Lage ſein, aus dieſem 
Kreiſe Lieder zu ſuchen, die wir brauchen. 
Wir ſind hier am Rhein, und nicht ein ein⸗ 
ziger Verein hat die „Drei Burſchen“ ge⸗ 
ſungen oder „Joachim Hans von Ziethen“ 
und Frideriens rex“. Wir find hier in Franke 
furt und kein einziger hat Kalliwoda gewählt. 
Wir haben Mendelsſohn, Beethoven, Abt, 
von ihnen iſt nichts erklungen. Hiermit iſt 
nun wohl der modernen Kompoſition geung 
gethan. Sie haben ſich Aufgaben geſtellt — 
ich nehme auch das Preislied nicht aus, ich 
ſelbſt halte es an einzelnen Stellen für viel 
zu ſchwer; ich glaube, daß wir ſie in vieler 
Beziehung vereinfachen können. Ich habe 


Gelegenheit genommen, mit den Preis⸗ 
richtern darüber zu ſprechen. Die Herren 
haben ihren Gedankenaustauſch in einem 


pro memoria zu Papier gebracht, das den 
Vereinen zugänglich gemacht werden wird. 
Mein Kabinetsrath v. Lucauus wird es den 
Herren vorleſen.“ Nach der Verleſung des 
pro memoria fuhr der Kaiſer fort: „Meine 
Herren! Ich erwarte von Ihnen, daß Sie 
möglichſt dieſer Anſicht und dieſen Meinen 
Rathſchlägen entſprechen werden. Ich bin 
feſt davon überzeugt, daß dann auch die 


Sänger ſelber noch mehr Freude an der 


Einübung haben. Ich glaube, daß da, wo 
die Noten erſt eingeübt werden mußten, 
eine geradezu phyſiſche Anſtrengung nöthig 
geweſen iſt, um das zu erreichen, was Sie 
erreicht haben, zumal bei den Mitgliedern, 
die in Fabriken arbeiten. Ich habe die 
Liſten durchgeſehen; es iſt erfreulich, wie 
viele vom Hammer und vom Amboß, von 
der Schmiede hergekommen ſind, um hier zu 
ſingen, aber es muß ſchlafloſe Nächte ge⸗ 
koſtet haben. Wenn wir auf den einfachen 
Geſang kommen, daun ſind Sie in der Lage, 
mit den rein künſtleriſchen Vereinen zu 
konkurriren, deren Mitglieder tags über in 
einer Atmoſphäre leben, die beſſer und ſtaub⸗ 
freier iſt, was doch auf die Stimmorgane 
ſehr einwirkt. Sonſt kann ich nur ſagen, 
daß wir zumtheil geradezu ganz hervor⸗ 


Füchschen, nun lernen Sie ihn auch kennen. 
— Er wird ſich natürlich gleich in Sie ver⸗ 
lieben. Bitte, bitte, ſeien Sie recht ſtolz und 
kalt und unnahbar.“ 

„Roſe, liebe Roſe“, lächelte Monika, „der 
Herr wird mich garnicht beachten und ich 
werde keine Gelegenheit finden, hochmüthig 
oder unnahbar gegen ihn zu ſein.“ 

In dieſem Augenblick öffnete der Kammer⸗ 


diener die Thür und überreichte der Gräfin 


auf ſilberner Platte eine Karte; ein eigen⸗ 
thümliches Lächeln huſchte über ihre Züge, 
das Roſe ſich ſofort richtig dentete. 

„Natürlich, da iſt er ſchon, da iſt er ſchon, 
Gott, wenn ich mir das nicht gedacht hätte!“ 
und ſie ſchob Teller und Weinglas mit ſolcher 
Energie zur Seite, daß von dem Juhalt des 
letzteren ſich ein gutes Theil auf das feine 
Damaſttuch ergoß; ein Wink der Gräfin be⸗ 
fahl dem Diener, den Grafen hereinzuführen. 

„Meine allergnädigſte Gräfin, ich lege 
mich zu Füßen.“ 

„Willkommen, Graf Golter, nach fo 
langer Abweſenheit!“ Sie erhob ſich und reichte 
ihm die Hand, die er zweimal in tiefer Ehr⸗ 
furcht an ſeine Lippen führte, während Roſe 
balblant mit dem Ausdruck des Widerwillens 
Be ſagte, trotz Monika’s verweiſendem 

„Mein gnädiges Komteßchen“, fuhr Gotter, 
gegen Roſe gewandt, fort — 

„Guten Tag, guten Tag; na, find Sie 
ſchon wieder da, ich meinte, Sie wollten lauge 
fortbleiben?“ rief dieſe ſehr freimüthig und 
nur flüchtig ihre Hand in die ſeine legend. 

„Iſt Ihnen die Zeit fo angenehm ver 
gangen, daß Sie gar kein . dafür haben?“ 
gab er mit gezwungenem Lächeln zurück, „unn, 


nen 


rr 


ragendes Material gehört haben, auch ab⸗ 
geſehen von Vereinen, die auch unter Ihnen 
als hervorragend anerkannt find, inſtrumen⸗ 
tal glockenartige Effekte! Unzweifelhaft iſt, 
daß ein hoher Grad von muſikaliſcher Bega⸗ 
bung in der Bevölkerung ſteckt, der aber in 
einfachen, klangreinen Harmonieen ſich zu 
zeigen Gelegenheit haben muß. Wenn Sie 
dieſe einfachen ſchönen Chöre, wie ſie das 
Volkslied und die Komponiſten darbieten, die 
ich genannt habe, fingen, jo werden Sie ſelber 
Freunde haben und weniger Schwierigkeiten, 
und gleichzeitig werden Sie das Publikum, 
das zumtheil aus Fremden beſteht, beſſer 
mit unſerem Volkslied bekaunt machen; Sie 
werden mit dem Volksliede den Patriotis⸗ 
mus ſtärken und damit das allgemeine Band, 
das alle umſchließen ſoll. Ich danke Ihnen.“ 


Das von dem Geheimen Kabinetsrath Ex⸗ 
ellenz von Lucanus verleſene pro memoria des 
Preterichterkollegtums lautet folgender⸗ 
maßen: „Der Eindruck, den das Wettſingen des 
erſten Tages auf das Preisrichterkollegium aus⸗ 
übte, war derart, daß es für nothwendig erachtet 
wurde, beſtimmte Stellung zu der Art der Kom⸗ 
poſition zu nehmen, die heute auf dem Gebiete 
des Mänunergeſanges als die herrſchende gilt. Faſt 
ſämmtliche von den Vereinen vorgetragenen, frei⸗ 
gewählten Chöre zeigten eine Art des techniſchen 
Baues, die den à capella-Stil des Männergeſauges 
vollſtändig verkenut, indem fie den Stimmen 
Intervallen Lagen und harmoniſche Kombinatio⸗ 
nen rein inſtrumentaler Natur zugemnuthet. 
Schlimmer noch iſt das vollſtäudige Mißverhält⸗ 
niß zwiſchen dem darzuſtellenden Vorwurf und 
den aufgewandten Mitteln. Die enge Begrenzung 
der Stimmen, die ungeſtraft ihre Grenze nicht 
überjchreiten darf, die beſchränkte Jarbeupalette, 
machen den Mäunerchor von ſelbſt zum Träger 
edler, ſchlichter Stimmung lhriſcher Art und ſelbſt 
einfacher Balladen. Die geſuchte und gekünſtelte 
Art, wie fie in einer Reihe der gehörten Chöre 
ſich zeigte, die Manie, jede noch jo unbedentende 
Gelegenheit zu Tonmalerei auszunutzen, das 
Haſchen nach außergewöhulicher Harmonie erſchien 
uns gerade als eine kranke effekthaſcheriſche Art 
der Fombofition, die infolge dieſer Anlage au 
ſtelle großzügiger Einheit ein Moſaik von oft 
intereſſantem, faſt nie aber ſchönem Detail bildet. 
in ſolches, die Hauptbedingungen des Kunſt 
werkes verachtendes Gebahren aber bildet eine 
ernſte Gefahr für die Zukunft dieſes ſo bedent⸗ 
ſamen Kunſtzweiges. Hilfe dagegen iſt nur mög⸗ 
lich durch Zurückkehren zu natürlicher Einfachheit, 
zu geſundem Empfinden und Erkennen der wahren 
Zwecke dieſer Kunſt, von einem Abweichen von 
aller Unnatur und Künſtelei. Wir wollen durch⸗ 
aus nicht damit etwa ſagen, daß nur das Volks⸗ 
lied dem Männerchor entſpreche. Wir erkennen 
neben dem Volkslied ein ſogenauntes Kunſtlied 
auch im Männerchor au, aber nur, wenn es den 
genannten Bedingungen entſpricht. Es wird 
nothwendig ſein, daß in Zukunft vor allem auch 
als Preischor nur ein ſolches Stück gewählt 
werde, welches infolge Beobachtung dieſer ein⸗ 
fachen äſthetiſchen Grundregeln als Kunſtwerk 
anerkannt werden kann. Wir halten es für 
unſere Pflicht, Seine Majeſtät zu bitten, dieſe 
Beſtrebungen durch ſein allergnädigſtes Wohl⸗ 
wollen zu unterſtützen und die Dirigenten be⸗ 
ziehungsweiſe Vorſitzenden der Vereine zu er⸗ 
mahnen, durch Erkennenſuchen und Streben nach 
künſtleriſcher Wahrheit vor allem unſerer Kunſt 
wirkſam zu dienen. Wir thun das umſomehr, als 
wir uns in dieſen Auſichten mit Seiner Maleſtät 
in vollkommener Uebereinſtimmung wiſſen. 


Zum engeren Wettbewerb wurden zuge⸗ 
laſſen der Aachener Verein „Concordia“, der 
Kölner Männergefangverein, der Bremer 
Lehrergeſangverein, die München⸗Gladbacher 
Liedertafel, der Berliner Lehrergeſaugverein, 
die Berliner Liedertafel, der Potsdamer 
Männergeſangverein, der Eſſener Verein 
„Sansſonei“, der Eſſeuer Männergeſangverein 
und der Eſſener Verein „Concordia“. — Die 
zum engeren Wettbewerb zuge 
laſſenen Vereine begannen nachmittags 3½ 
Uhr zu fingen; zum ſogenannten Stundenchor 


das freut mich, Komteßchen, freut mich herz⸗ 
lich.“ . 


„Erlauben Sie, Graf Gotter, daß ich Sie 
mit unſerer neuen Hausgenoſſin bekannt 
mache“, unterbrach Gräfin Urſula das Geſpräch. 

„Liebe Monika, Graf Gotter — Fräulein 
Ortner, die Geſellſchafterin und Freundin 
meiner Tochter.“ 

Graf Gotter verneigte ſich leicht und ſeine 
Augen ruhten ſekundenlaug prüfend auf Mo⸗ 
nika, dann nahm er, der Aufforderung der 
Gräfin Folge leiſtend, mit am Tiſche Platz und 
das Frühſtück verlief unter oberflächlichem 
Geplander; während deſſelben ſuchten die 
Augen des Grafen, wenn er ſich unbeobachtet 
glaubte, häufiger Füchschen. 

„Sie haben da eine recht pikante, junge 
Dame zur Geſellſchafterin der Komteſſe ge⸗ 
wählt, gnädige Gräfin“, bemerkte er, als die 
Tafel aufgehoben und man ſich in den Salon 
begeben hatte. Gräfin Urſula ſah ihn et⸗ 
was überraſcht und nicht angenehm berührt 


au. g 
„Pikaut?“ wiederholte fie, „nun ja, ſie 
iſt auffallend hübſch und die Gegeuſätze: das 
leuchtend rothe Haar, der zartweiße Teint 
und die tiefdunklen Augen und Wimpern 
mögen dem von Ihnen gewählten Epitheton 
„pikant“ einige Berechtigung geben, aber auch 
nur in dieſem Siune kann ich es gelten laſſen. 
Fräulein Ortuer iſt ein ernſter und ſehr 
liebenswürdiger Charakter. Sie hat einen 
guten Einfluß auf Roſe und nimmt es mit 
der Erfüllung ihrer Pflichten ſehr genau.“ 
Gortſetzung folgt.) 


„Kaliſch, 


das Lied „Volkslied“, von 
kauntem Dichter, komponirt von Kienzl, 
gewählt. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin beſichtigten zunächſt die in der 
Hofloge aufgeſtellten Ehreupreiſe. Beim 
Herantreten an die Logenbrüſtung wurden 
ſie von Fanfaren und den begeiſterten Hoch⸗ 
rufen der Zuhörerſchaft begrüßt. Die zu⸗ 
gelaſſenen Vereine fangen das Preislied in 
alphabetiſcher Reihenfolge. Nach Beendi⸗ 
gung des Wettſingens zogen ſich die Preis⸗ 
richter zurück. i 

In dem Sängerwettkampf erhielt den 
erſten Preis (Kaiſerpreis) der 
Berliner Lehrergeſaugverein, 
zweite Preiſe erhielten der Kölner Männer⸗ 
geſangverein, (der Sieger beim vorjährigen 
Sängerweltſtreit), der Sängerchor des Offen⸗ 
bacher Turnvereins und die Berliner Lieder⸗ 
tafel. Dritte Preiſe wurden dem Potsdamer 
Männergeſangverein, der „Concordia“ in 
Aachen, dem Bremer Lehrergeſangverein und 
dem Krefelder Sängerbund zuerkaunt, während 
die vierten Preiſe an die Liedertafel von 
München⸗Gladbach, „Sansſouei“ Eſſen a. d. 
Ruhr, „Concordia“ Eſſen a. d. Ruhr und 
5 Mäunergeſangverein in Eſſen a. d. Ruhr 

elen. 

Um 5 ½ Uhr nachmittags begaun die 
Preisvertheilung mit dem Vortrage des 
Mozart'ſchen Chors „O weile, Geiſt des 
Friedens“ durch den Sängerbund Frankfurt 
und die Frankfurter Sängervereinigung mit 
Orcheſterbegleitunng. Dann gruppirten ſich 
die Vorſitzenden und Dirigenten der preisge⸗ 
krönten Vereine auf dem Sängerpodium, Helles 
bardiere bildeten Spalier, Pagen mit mächtigen 
Lorbeerkränzen traten in den Vordergrund und 
ein Herold beſtieg das Dirigentenpult, um 
das Ergebniß zu verkünden, worauf die Vor⸗ 
ſitznden und Dirigenten zur Kaiſerloge em⸗ 
porſtiegen, um die Preiſe in Empfang zu 
nehmen, welche Pagen herantrugen. Zuerſt 
kamen die Vertreter des Berliner Lehrer⸗ 
Geſangvereins. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ſelbſt legte deſſen Vorſitzenden die Kette au. 
Daun betraten die Empfänger der zweiten, 
dritten und vierten Preiſe in Gruppen die 
Kaiſerloge. Nachdem die Preisvertheilung 
beendet war, trat Oberbürgermeiſter Adickes 
an die Brüſtung der Kaiſerloge und brachte 
ein Hoch auf Ihre Majeſtäten den Kaiſer und 
die Kaiſerin aus, das mit brauſendem Jubel 
aufgenommen wurde, worauf alle Auweſenden 
ſtehend die Nationalhymne fangen. Auch der 
Kaiſer und die Kaiſerin und die übrigen 
Fürſtlichkeiten hörten die Hymne ſtehend an 
und verueigten ſich dankend nach allen Seiten 
auf die Hoch⸗ und Hurrahrufe, welche die 
weite Halle durchbrauſten und von der draußen 
harrenden, unabſehbaren Menſchenmenge auf⸗ 
genommen wurden und bei der Abfahrt des 
Kaiſerpaares ſich in den Straßen fortpflanzten, 
bis die kaiſerlichen Wagen den Blicken ent⸗ 
ſchwunden waren. Die Majeſtäten fuhren 
vom Feſtplatz direkt zum Bahnhof, um nach 
Wiesbaden zuriidzukehren. Abends fand in 
der Feſthalle großer Kommers ſtatt. 

Die Architekten Neher und van Hoven, 
die Erbauer des neuen Rathhauſes, wurden 
zu Bauräthen ernannt. 1 

In Wiesbaden wohnten Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin und die dort an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten am Sonnabend der 
dritten Feſtvorſtellung bei; es wurde 
„Die Afrikanerin“ in der Wiesbadener Neu- 
bearbeitung aufgeführt. Die Hauptrollen gaben 
Schwegler, Müller, Frau Leffler⸗ 
Burckhard und Fräulein Hauger. Die Aus⸗ 
ſtattung auf kulturhiſloriſch genauer Grund⸗ 
lage war glänzend in den porlugieſiſchen 
Szeuen, voll glühend tropiſcher Farbenpracht 
in den Szenen auf Madagaskar. Ihre Maier 
ſtäten betheiligten ſich eifrig an dem lebhaften 
Beifall des Publikums. Faufaren und Hoch⸗ 
rufe eröffneten und ſchloſſen auch die heutige 
Vorſtellung, die erſt um 8 Uhr begann. 

Am Sonntag beſuchten Ihre Majeſtäten 
in Wiesbaden morgens den Gottesdienſt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hatte darauf eine 
Konferenz wegen des Neubaues des Kurhauſes 
mit dem Baumeiſter Profeſſor Thierſch, dem 
Oberbürgermeiſter v. Ibell, Exzellenz von 
Hülſen und Kurdirektor Major Ebmeyer. Um 
11½ Uhr hielt Se. Majeſtät in der Uniform 
der Gardes⸗du⸗Korps eine Parade über die 
Wiesbadener Garniſon mit dem 3. im Hom⸗ 
burg ſtehenden Bataillon des Füſilier⸗Regi⸗ 
ments v. Gersdorff Nr. 80 und der Unter⸗ 
offizierſchule in Biebrich ab. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin wohnte der Parade in offenem 
Vierſpänner bei, ebenſo ſämmtliche hier au⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten. Der Kaiſer führte 
alsdann die Fahnenkompaguie zum Schloſſe 
zurück, von dem zahlreichen Publikum lebhaft 
begrüßt. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen find in Wiesbaden eingetroffen. 


Frankreichs Vorgehen gegen Ma⸗ 


rokko. 
„Der kleine Spaziergang Jonnarts wird 
uns hunderttauſend Mann und einige hun⸗ 
dert Millionen koſten“ ſchreibt Rochefort in 


wurde 


unbe⸗ſeinem „Intranſigeant“. 


Rochefort iſt ein 
im Widerſpruch ergrauter Oppoſitionsmanu, 
der dem Effekt zuliebe den Mund etwas voll 
nimmt. So theuer, wie er angiebt, wird 
die Sache wohl nicht werden. Seitdem 
Frankreich durch England aus Egypten her⸗ 
ausgedrängt worden iſt, iſt es auf eine 
Machterweiternug in anderen Theilen Nord⸗ 
afrikas bedacht geweſen, und mit Erfolg. Es 
hat die Hand nach Tuneſien ansgeſtreckt und 
hält dieſes feſt unter der Form des Pro⸗ 
tektorats. In Wirklichkeit iſt Tuneſien frau⸗ 
zöſiſch, wie es Algerien iſt. Den Anlaß zur 
Beſetzung Tuneſiens boten Grenzverletzungen 
unbotmäßiger tuneſiſcher Stämme, und mit 
demſelben Vorwande geht Frankreich auch 
gegen Marokko vor. Mit der Unterwerfung 
des vom Sultan von Marokko allerdings 
unabhängigen Oaſengebiets wurde der An⸗ 
fang gemacht; Frankreich rückte dadurch an 
die unmittelbare Grenze Marokkos. Nun 
kommt das Figig⸗Gebiet au die Reihe. Man 
hat Frankreich nicht ohue Grund im Ver⸗ 
dacht, die Hand bei deu inneren marokkani⸗ 
ſchen Wirren im Spiele zu haben. Es iſt 
das ein von ziviliſirten Ländern halb⸗ 
ziviliſirten gegenüber mit Vorliebe geübtes 
Verfahren, in welchem namentlich die Eug⸗ 
länder eine beſondere Virtuoſität beſitzen. 
Der Generalgouverneur Algeriens war ſich 
vermuthlich der Folgen ſeines „Spazier⸗ 
ganges“ nach Figig wohl bewußt, wenn er 
auch nicht alle Einzelheiten vorher berechnen 
konnte. Es handelte ſich für ihn darum, 
eine Handhabe zum Eingreifen zu gewinnen, 
und ſeine Spekulation hat ſich als richtig 
erwieſen. Nach dem auf ihn und ſeine 
Leute verübten Ueberfall kaun es keine 
Macht Frankreich verargen, wenn es nun⸗ 
mehr eine Strafexpedition unternimmt. Mi⸗ 
niſterpräſident Combes hat in der franzöſi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer erklärt, Frankreich 
beabſichtige nur exemplariſche Beſtrafung der 
Räuber, aber weder Eroberung noch Beſitz⸗ 
ergreifung⸗ Das haben die Engländer auch 
geſagt, als fie Egypten okkupirten; ebeuſo 
die Franzoſen, als ſie Tuneſien beſetzten. Es 
fällt aber den Engländern nicht ein, wieder 
aus dem Pharaonenlande herauszugehen, 
und ebeuſo denken die Franzoſen nicht da⸗ 
ran, Tuneſien ſeine Unabhängigkeit zurück⸗ 
zugeben. Die Ruſſen ſtellen von Zeit zu 
Zeit die Räumung der Mandſchurei in Aus⸗ 
ſicht, aber es kommt wicht dazu. Aehnlich 
wird Frankreich mit dem Figig⸗Gebiet ver⸗ 
fahren. Auf die Strafexpedition wird eine 
vorübergehende Beſetzung des Gebiets fol⸗ 
gen, die ſich ſchließlich zu einer dauernden 
auswächſt. Eine bloße Strafexpedition würde 
auch garnicht den Zweck erfüllen, die ränbe⸗ 
riſchen Stämme dauernd zur Ruhe zu brin⸗ 
gen; dieſe würden im Gegentheil dadurch 
nur zu Rachezügen aufgeſtachelt werden. 
Mit den beruhigenden Erklärungen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung werden ſich wohl oder 
übel die übrigen Mächte abfinden müſſen. 
Ebenſo wenig, wie es eine Möglichkeit gab, 
England an der Aunektion der früheren 
Burenrepubliken zu hindern, erſcheint die 
Möglichkeit gegeben, Frankreich an feinem 
Vorgehen gegen marokkaniſche Gebietstheile 
zu hindern, da Frankreich allein imftande 
iſt, von der Landſeite her Truppen nach 
Marokko zu werfen. Der werthvollſte Theil 
Marokkos iſt nun freilich die Küſte mit 
Tauger. Hier hängen die Trauben für 
Frankreich zu hoch, vorläufig wenigſtens. 
Aber wer weiß, was noch geſchehen wird, 
wenn ſich Frankreich in Marokko von rück⸗ 
wärts her allmählich vorſchiebt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des Königs von Italien 
beim Präſidenten Loubet iſt amtlich 
für den 16. Juli d. Is. angekündigt worden. 
Der Beſuch des Königs beim engliſchen 
Hofe iſt endgiltig auf den 15. November 
feſtgeſetzt. Es hatte in Paris verlautet, daß 
die Reiſe nach Frankreich und England bis 
zum November verſchoben worden ſei. 

Um den Widerſtand der franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfe gegen die Ausführung des 
Kongregationsgeſetzes zu brechen, iſt das 
Kabinei Combes zu einem rückſichtsloſen 
Vorgehen geneigt. Der Miniſterrath vom 
Freitag beſchäftigte ſich mit der Angelegen⸗ 
heit der Biſchöfe, die ſich an der am letzten 
Sonntag in Dünkirchen trotz Verbots des 
Präfekten ſtattgehabten Prozeſſion betheiligt 
haben. Es find dies ſieben Biſchöfe. Mehr⸗ 
fach verlautete, die Regierung wolle ſie vor 
den Staatsrath laden wegen Verletzung der 
Konkordats⸗Beſtimmung, nach der die Biſchöfe 
ohne Erlanbniß des Kultusminiſters ihre 
Diözeſe nicht verlaſſen dürfen. Von anderer 
Seite wurde berichtet, die Regierung werde 
ſich damit begnügen, die Gehaltsſperre über 
die erwähnten Biſchöfe zu verhängen. 

General O'Connor iſt Sonnabend Vor⸗ 
mittag von Saida nach Beni Unif abge⸗ 
reiſt. Man nimmt an, daß die frauzöſiſchen 
Operationen am 8. oder 9. Juni beginnen 
und zwei Tage dauern werden. 


N eee eee 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juni 1903. 
— Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen wird in der zweiten Hälfte dieſes 
Monats, etwa um den 20., in Breslan ein⸗ 
treffen, um ſich hier auch von den Spitzen 
der Zivilbehörden in Stadt und Provinz zu 
verabſchieden. Es beſteht die Abſicht, eine 
entſprechende Abſchiedsfeier zu veranſtalten. 
— Reichskanzler Graf von Bülow iſt 
über Wismar, Doberan und Heiligendamm 
hente früh hier wieder eingetroffen. 


— Der Staatsſekretär Freiherr v. Richt⸗ 
hofen iſt vom Urlaub hierher zurückgekehrt. 

— Nach von Wolffs Burean eingezogenen 
genauen Erkundigungen find die Nachrichten 
betreffend das Auftreten auſteckender Krank⸗ 
heiten im Nenen Palais darauf zurückzuführen, 
daß zwei Kinder einer in einem der Communs 
wohnenden Bedienſteten⸗Familien an Schar⸗ 
lach erkraukt ſind. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſteht eine 
Betheiligung des deulſchen Reiches an der 
afrikaniſchen Gradmeſſung in ſicherer Ausſicht. 

— Der preußiſche Rektorenverein, der 
alle zwei Jahre in Berlin tagt, hielt ſeine 
diesjährige Hauplverſammlung in dieſen Ta⸗ 
gen daſelbſt ab. Zunächſt verſammelten ſich 
die Vertreter der einzelnen Provinzialver⸗ 
eine. Der Vorſtand erſtattete den Ge⸗ 
ſchäftsbericht, dem wir folgendes entnehmen: 
Die Zahl der Mitglieder iſt von 1350 auf 
1600 geſtiegen; ſämmtliche Provinzen ſind 
durch Provinzial⸗ bezw. Bezirksvereine au⸗ 
gegliedert. Es waren infolgedeſſen Vertreter 
aus allen Provinzen des preußiſchen Staates 
anweſend. Die Thätigkeit des Vorſtandes 
war im letzten Geſchäftsjahre darauf ge⸗ 
richtet, daß Schulen mit ſechs und mehr 
aufſteigenden Klaſſen unmittelbar dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor unterſtellt würden. Ferner 
wurde eine Gehaltsſtatiſtik ausgearbeitet, 
die ſich über mehr als 800 Städte erſtreckt. 
Es wurde nun beſchloſſen, aufgrund dieſer 
Nachweiſungen um einheitliche Regelung der 
Reklorengehälter vorſtellig zu werden, und 
zwar ſo, daß das Grundgehalt 100 Prozent 
und die Miethseutſchädigung 50 Prozent 
mehr als die der Lehrer deſſelben Ortes be⸗ 
tragen. Ferner wurde über die Ungleich⸗ 
heit der Ferien verhandelt, und es ſollen 
auch in dieſer Beziehung Schritte gethan 


werden, damit die Ferien der Volksſchulen 


mit denen der höheren Schulen deſſelben 
Ortes übereinſtimmen. Die Hauptverſamm⸗ 
lung war von 3-400 Rektoren beſucht. 

Kiel, 6. JInni. Zur Kieler Woche find 
34 Rennyachten, 12 Sonderklaſſenyachten und 
51 Kreuzeryachten angemeldet. 

Bremen, 6. Juni. Der Ausſtand der 
Klempuergeſellen iſt heute Nachmittag in einer 
Sitzung der aus Vertretern der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer beſtehenden Schlichtungs⸗ 
kommiſſion endgiltig beigelegt worden. Die 
Klempuergeſellen nehmen am Montag die 


Arbeit wieder auf. 
München, 6. Juni. Reichsrath Graf Kou⸗ 


rad Preyſing iſt heute Nachmittag geſtorben. 
B ZZ = 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 5. Juni. (Verſetzung. Beſitzwechſel.) 
Rentmeiſter Helbing iſt von bier nach Bunzlau 
verſetzt. — Fran Kretſchmann-Graudenz hat ihr 
hieſiges Grundstück für 34000 Mark an Herrn 
Rahkowski verkauft. 


Graudenz, 5. Juni. (Ein Aufſehen erregender 
Spielerprozeß) iſt vor der hieſigen Strafkammer 
zur Verhandlung gekommen. Der Hauptangeklagte 
Gottfeld verbüßt zurzeit eine Strafewegen Mein⸗ 
eids, begangen in einem Straſprozeſſe wegen 
Hazardirens. Sein eigentliches Handwerk betrieb 
er nur ſelten. Als leidenſchaftlicher Kartenſpieler 
ſpielte er gewerbsmäßig Tag und Nacht und ſehr 
hoch. Ju dem Barbier Otto Uuran fand er einen 
Gleichgeſinuten, der ſich dem Spiel ergab, obwohl 
ihm ſein Barbiergeſchäft bis 300 Mark monatlich 
einbrachte. Die Spiele, die fie meiſtens in An⸗ 
wendung brachten, waren „Mauſcheln“, Karten⸗ 
lotterie („Gottesſegen bei Cohn ), „die luſtige 
Sieben“ und Würfeln. Die Einſätze fingen mit 
10 Pfg. an und ſtiegen für die Karte auf 1, 5 
auch 10 Mark. Die Angeklagten ſaßen ſich meiſtens 
gegenüber, hielten abwechſelnd die Bank, miſchten 
die Karten und ſpielten immer mit Glück, ei 
der Kartenlotterie fiel es auf, daß abwechſelnd die 
rothen Karten oben und die ſchwarzen unten lagen. 
Das große Los ſtrichen die beiden Spieler in 
Höhe bis zu 90 Mark ein. Die Verluſte einiger 
Mitipieler, die verſchliedenen Ständen angehörten, 
waren ſehr hoch und betrugen 50, 60 bis iiber 100 
Mark. Ein Bäckermeiſter aus Thorn kam 1901 
nach Graudenz, wo er mit den Angeklagten die 
Nacht über ſpielte und viel Geld verlor. Um 
ſeinen Verluſt wieder zu gewinnen, ſpielte er am 
nächſten Tage den Nachmittag und die ganze 
Nacht mit den Augeklagten und verlor 300 Mark 
Ein anderer Bäckermeiſter verlor bei U. 60 Mark 
In einem Lokal in Culmſee nahmen die Au⸗ 
geklagten dem Gaſtwirth 3. bis 400 Mark ab. 
Im ganzen hatten ſich in 1°), Stunden 600 Mark 
gewonnen. Ju Liſſewo wurde ihr Falſchſpiel ent 
deckt. Beim Mauſcheln gewahrte man, daß von 
16 Karten 3 Karten fehlten. Einer der beiden 
hatte ſein Taſchentuch auf den Knieen ausgebreitet 
und darauf die Karten liegen. Das Gericht er⸗ 
kaunte gegen Gottfeld auf 1 Jahr, gegen Unran 
auf 9 Monate Gefängniß. Zwei Reſtaurateure, 
die dad Spiel gende batten, erhlelten 50 und 
100 Mark Geldſtrafe. 


a} un ie 
DIT 


Lokalnachrichten. 


4 Thorn, 8. Juni 1903. 
— (Todesfall. Geſtern verſtard plötzlich der 
Ateſte der in Thorn amtirenden Lehrer Herr 
uguſt Erdmann von der Mädcheumittelſchule. 

18 vor kurzem erfreute er ſich trotz feines hohen 
Ulters von über 71 Jahren einer ſeltenen körper⸗ 
lichen und geiſtigen Friſche; erſt vor wenigen 

en ſah er ſich genöthigt, einen Urlaub von 
mehreren Wochen zu erbitten. Herr E. iſt am 
= — 1 1831 in Zempelburg geboren. Als 
=. daft machte er in Marienburg 1858 die erſte 
dierise un. nachdem er bereits vorher pro⸗ 
— e eine Lehrerſtelle in der Niederung ver⸗ 
— et hatte. 1877 erhielt er durch Vermittelung 
Me 15 berbürgermeiſters Wiſſeliuck eine Lehrerſtelle 
er born, woſelbſt er 25 Jahre an der Mädchen. 
— telſchule wirkte. In ihm iſt ein treuer gewiſſen⸗ 
after Lehrer von tief religiöſem Charakter dahin⸗ 
gegangen, der ſich der Zufriedenheit feiner Vor⸗ 
geſetzten und der Achtung ſeiner Mitarbeiter im 
ollſten Maße erfreute. Ganz beſondere Liebe 
guuß er bei den Schülerinnen, die ihn wie einen 
ater verehrten. 
(Zur Tbeilnahme au demärztlichen 
Cortbildu ugskurſus) iſt der Kreisarzt Dr. 
Bleider Thorn vom 9. bis 26. Juni d. Js. nach 
erlin einberufen und wird während dieſer Zeit 
u feinen Amtsgeſchäften durch den Kreisarzt 
r. Hopmann-Brieſen vertreten. 
ar ie norddentſche Holzbernfß- 
senofjenichaft) tagt in der Zeit vom 19. bis 

„Juni in Danzig. 

(Roſenfeſt des vater ländiſchen 
Fraunenvereins Thorn.) Wie augekilndigt, 
findet morgen, Dienſtag, von nachmittags 4 Uhr 
ab im Ziegeleipark das Roſenfeſt des vaterländi⸗ 
ſchen Franenvereins ſtatt, worauf wir hiermit 
noch einmal mit beſonderer Empfehlung hin ⸗ 


Wen ii 

=; täranwärterverein.) Der hieſige 
Zweigverein des Verbandes deutſcher Militär⸗ 
Invaliden, Sitz Berlin, hielt am 


— 


anwärter und 


Sonnabend Abend im klei 
nen Saale des Schützen 
auſes ſeine Mouatsverſammlnug ab, die von 26 
ameraden beſucht war. Um 8”, Uhr eröffnete 
Art erſte Vorſitende, Herr Eiſenbahnſekretär 
f tüger, die Verſammlung mit einer längeren An⸗ 
rache, in der er auf die am 16. d. Mts. ſtatt⸗ 
fudende Reichstagswahl hinwies. Wenngleich die 
Rilitär- und Kriegervereine keine politiſchen Ver⸗ 
eine ſeien, halte Redner es doch für ſeine Pflicht, 
daran zu erinnern, daß jedes Mitglied am Wahl⸗ 
ene feine Pflicht als echter Dentſcher erfülle und 
ine Stimme dem deutſchen Kandidaten gebe. 
ie Auſprache ſchloß mit einem dreimaligen Hurra 
eine den oberſten Kriegsherrn, in welches freudig 
ugeſtimmt wurde. Die Niederſchrift der letzten 
erſammlung wurde vorgeleſen und genehmigt. 
amerad wurde als neues Mitglied in den 
erein aufgenommen und durch den erſten Vor⸗ 
ſitzenden auf die Satzungen verpflichtet. Die Eine 
gäuge vom Verbande und Vorſtande der Sterbe⸗ 
kaſſe wurden bekaunt gegeben. Beſchloſſen wurde, 
daß die Einladungen zu dem am Sonntag den 
12. Juli im Schützenhanſe ſtattfindenden Sommer⸗ 
feſte bis ſpäteſtens den 1. Juli früh beim erſten 
Vorſitzenden angemeldet werden milſſen. Es bleibt 
ierbei zu berüſckſichtigen, daß in anbetracht des 
ite Raumes jedes Mitglied uur höchſtens 
8 e dagegen junge Leute in unbeſchränkter 
fi. chen 85 laden darf, Nach Schluß des geſchäft⸗ 
intereftbeſles pielt Kamerad Pokraut einen böchſt 
oſt fellanten Vortrag über ſeine Erlebuiſſe bei der 
bliebekauiſchen Schutztruppe. Nach der Sitzung 
beine Kameraden noch längere Beit gemüth⸗ 
men. 
5 (Ortsverein der Gemeindebeam- 
en der Stadt Thorn.) Die Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins fand am Sonnabend, den 6. d. 
ts. im Artushof ſtatt. Dieſelbe war gut be⸗ 
ſucht und wurde um 8%, Uhr durch den 1. Vor⸗ 
genden Herrn Steuerſekretär Wurll mit einer 
längeren Anſprache eröffnet, wobei Reduer u. a. 
mittheilte, daß weitere 26 Beamte dem Verein 
beigetreten ſind, ſodaß derſelbe zurzeit aus 55 
Mitgliedern beſteht. Sodann wurden durch den 
Schriftführer Herrn Friedländer die in der 
letzten Verſammlung beſchloſſeuen Satzungen ver⸗ 
leſen. Einwendungen wurden nicht erhoben. Die 
nach den Satzungen vorgeſchriebenen Mitglieds⸗ 
karten wurden den erſchienenen Mitgliedern gusge⸗ 
ändigt. Die Niederſchrift der letzten Verſamm⸗ 
ung wurde vorgeleſen und genehmigt. Herr 
Friedländer erſtattete einen eingehenden Bericht 
Über den am 17. Mai d. Is. in Graudenz ſtatt⸗ 
gefundenen Provinzialverbandstag. Auf Aure⸗ 
gung des Vorſitzenden wurde Herrn Friedländer 
ſeitens der Verſammlung für feine Miühewaltung 
Dank ansgeſprochen. Die nächſte Hauptver⸗ 
ſammlung joll erſt im Oktober d. Is. ſtattfinden. 
Im Julf, Auguſt und September ſollen nur 
Unterhaltungsabende abgehalten werden. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende das Beſtehen der Sterbekaſſe 
für die Mitglieder des Zentralverbandes der Ge⸗ 
meindebeamten Preußens mitgetheilt und den 
Wunſch ausgeſprochen, der Sterbekaſſe beizutreten 
wurde der geſchäftliche Theil geſchloſſen. Bevor 
man zu der Fidelitas überging, hielt Herr Bau⸗ 
meiſter Leipolz eine längere Auſbrache, in welcher 
er u. a. ſeine Freunde darüber zum Ausdruck 
brachte, daß der Wunſch, einen Verein der ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten zu gründen, endlich erfüllt iſt. 
Er ſprach den Wunſch aus, daß dieſer Verein 
immer Re ers) 13 möge. 
— (Som eater, or völli jo 
kauftem, fait überfülltem Haufe fand gestern bie 
iederholung der Operette „Die Landſtreicher“ 
u. Ziehrer ftatt. Auch die freundliche Aufnahme 
5 8 beſonders im zweiten Akte gelungenen Stückes 
292 der ſtürmiſche Applaus der Erſtaufführung 
belebte eine Wiederholung, ſodaß das Gaſtſpiel 
vortrefflichen Tresperiſchen Geſellſchaft bisher 
Must 
W eriſch wie finanziell den Erfolg zu verzeichnen 
3 den es verdient und der ihm ficherlich auch 
wird Folgezeit nicht fehlen wird. — Heute Abend 
nppe's hübſche Operette „Boccaccio“ gegeben. 
bunggnesriebaftörung durch einenhiüte- 
eum 7 Als geſtern der Perſonenzug Dt.⸗Eylau⸗ 
merken in die Nähe des Ortes Radomno kam, 
. Venen der Lokomokſpführer mitten zwiſchen deni 
5 der Gackeiſe eiue Hütejungen mit einer Peitſche 
a0 bete ſtehen. Der Lofomotivführer ließ die 
Bus den BRale ae um 
ahren. Der Junge rührte 
dt bon dem Geleiſe runter. Hierauf 


racht. 100 kurz vor dem Jungen zum Stehen 
e e e Da 
n wollte, drohte derſelbe 

äche und lief, Schimpfworte aus⸗ 


feiner 


rufend, von daunen. Eine exemplariſche Be⸗ 
ſtrafung dürfte dieſem rohen Scherze folgen. 
(ZSwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam heute der im Schiffs⸗ 
regiſter Graudenz unter Nr. 1 eingetragene Rad⸗ 
dampfer „Alice“, Beſitzer Julins Raſchkowski, 
zum Verkauf. Der Dampfer wurde von der offenen 
Handelsgeſellſchaft Iſaak Belgard in Graudenz 
ir 6500 Mk. erſtanden. 

(Schöffengericht) Wegen Ueber⸗ 
ſchreitung der Nothwehr wurde der Arbeiter 
Friedrich Zielke aus Gr.⸗Neſſan zu 30 Mark Geld⸗ 
ſirafe event. 5 Tagen Gefäugniß verurtheilt. Er 
hatte am 2. Oſterfeiertage im Kruge zu Schirpitz 
ſich gegen den Arbeiter Steck, der ihn thätlich an⸗ 
griff, etwas zu energisch zur Wehr geſetzt, wobei der 
Angreifer ziemlich erheblich verletzt wurde. — Die 
Fleiſcherfran Mariauna K. in Mocker hatte die 
vierjährige Tochter der Arbeiterfrau Michalski, 
weil das Kind Blumen beſchädigt hatte, mit ein 
paar leichten Klapſen geſtraft, zugleich aber durch 
die Worte „Du deutſche Hexe“ und ſchlimmeres 
beleidigt. Die Mutter ſtellte Strafantrag. Wegen 
der erſten That wurde Frau K. freigeſprochen, da 
nach einer Eutſcheidung des Reichsgerichts jeder 
Erwachſene berechtigt iſt, Kinder, die er bei irgend 
einem Vergehen auf friſcher That ertappt, in 
väterlicher Weiſe leicht zu züchtigen. Wegen der 
Beleidigung erkaunte das Gericht auf 3 Mark 
Geldſtrafe event. 1 Tag Gefäuguiß. — Der Land- 
wirth Bruno Schülke aus Friedrichsdamm, früher 
Kantinenpächter bei der 10. und 12. Kompagnie 
Jufanterieregiments Nr. 61, hatte ſich wegen Ver⸗ 
gehens gegen 8 285 R. St. G. B. (Glücksſpiele 
betreffend) zu verantworten. Er hatte in der 
Kantine das Mauſcheln geduldet, wobei die Ein⸗ 
ſätze ſich in der Regel bald von 5 Big. auf 20 
bis 30 Pfg. ſteigerten; durch große Verluſte, die 
er hierbei erlitten, wurde, wie ſeinerzeit berichtet, 
ein Unteroffizier auf die Bahn des Verbrechens 
aedrängt, wodurch die Sache aus Licht kam. Sch., 
der inzwiſchen ſein Aut verlor, wurde zu 10 Mk. 
Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefäugniß verurtheilt. 
Der frühere Kutſcher Anton Lutowski aus 
Podgorz, der als Bierfahrer der Thoms'ſchen 
Brauerei 5 halbe Tonnen Bier an den Kanutinen⸗ 
wirth Reimann abliefern ſollte, eine halbe Tonne 
davon jedoch an den Kaufmann Kalkſtein von 
Oslowski verkaufte und das Geld für ſich ver⸗ 
wendete. erhielt mit Rückſicht auf ſein offenes 
Geſtänduiß N Ai un and N 

1 rk, event. age 3 
von e ARE Fälle betrafen meiſt leichtere Forſt⸗ 
diebſt gun euchs dient ah) Ju der Nacht 
vom 3. bis 4. d. Mts. iſt in der Weinhandlung 
und Kolonſalwaarenhandlung von Ewald Schmidt, 
Eliſabethſtraße, ein Einbruchsdiebſtahl verübt 
worden. Die Diebe erbrachen den Keller einer 
im Haufe wohnenden Familie und drangen, uach⸗ 
dem ſie eine Flaſche Sekt geleert, in den Laden 
des Schmidt'ſchen Geſchäfts ein, wo ſie Geld und 
Waaren im Geſammtwerthe von etwa 200 Mark 
entwendeten. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
bei der bekgunten Frankfurter Geſellſchaft gedeckt. 

— (Volizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Gefunden) eine Quittungskarte auf den 
Namen Grubinski lautend und eine Anzahl Uhr⸗ 
ketten. Zurückgelaſſen in einem Geſchäft ein Packet 
mit Strümpfen, Handſchuhen u. a. Näheres im 
Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein weißer Hund 
mit ſchwarzen Flecken bei Bäckermeiſter Sztuczko. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 8. Juni früh 1.12 Mtr. 
über 0, gegen geſtern 1,26 Mtr. 


D Verfa 8, Juni. (Ausflug des Singver⸗ 
eins. Verſuchter Einbruch.) Der Singverein unter⸗ 
nahm geſtern eine Dampferfahrt nach Gurske, an 
welcher ſich etwa 160 Perſonen betheiligten. Um 
2 Uhr fuhr der Dampfer „Prinz Wilhelm“ unter 
den Klängen eines luſtigen Marſches von der 
Aulegeſtelle bei Dill ab. Während der Fahrt 
trug der Singverein mehrere ſehr ſchöne Lieder 
vor, welche im Verein mit den Muſikvorträgen 
der Kapelle eine äußerſt verguügte Stimmung 
hervorxriefen. Um ½3 Uhr war Gurske erreicht, wo⸗ 
ſelbſt bereits die Kaffeekaunen dampften. Leider 
wurde das ſchöne Getränk durch einen hernieder⸗ 
gebenben Negengub bedeutend verdünnt, doch ließ 
ch dadurch niemand feine fröhliche Stimmung 
beeinträchtigen. Die Regeupauſe benutzte man 
dann zu einem Tänzchen im Saale, woran ſich 
Alt und Jung betheiligte. In Gurske trugen die 
Sänger und Sängerinnen noch etwa 10 wunder⸗ 
ſchöne Lieder vor, welche zumtheil recht bedeutende 
Auforderungen an dieſelben ſtellten und reichen 
Beifall ernteten. Ein Photograph aus Thorn 
machte zwecks Herſtellung eines Gruppenbildes 
für den Verein eine Aufnahme im Freien. Um 
½9 wurde wieder nach dem Dampfer marſchirt, 
welcher um 11 Uhr an der Bazarkämpe bei Dill 
aulangte. Während der Heimfahrt wurde das 
Buffet auf dem Dampfer noch recht rege in An⸗ 
ſpruch genommen und manches Lied in den 
dämmernden Abend hineingeſungen. Ein Tänzchen 
im Berner'ſchen Saale beſchloß das gelungene 
Feſt. — In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
verſuchten Diebe in die Kloſterkirche einzubrechen; 
fie wurden aber durch die Aufmerkſamkeit des 
Nachtwächters hieran verhindert und entflohen, 
ohne daß man ſie erkannt hätte. 
„„ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Juni, (Die Jubi⸗ 
läumsfeier des Dragonerregiments in Wloclawek), 
deſſen Chef der König von Italien iſt, fand geſtern 
ſtatt. An der Feier nahmen der italieniſche 
Militärattachee in Petersburg, der Generals 
gouverneur von Warſchau, Tſcherkoff, u. a. theil, 
Am Vormittag fand eine Parade ftatt, am Abend 
ein großer Ball. Die Feier findet heute noch ihre 
Forlſetzung. 


Mannigfaltiges. 

(Eine drollige Regengeſchichte,) 
wie ſie ſich in Mecklenburg der Volksmund 
erzählt, theilt Sohureys Zeitſchrift „Das 
Land“ mit. Sie lautet alſo: In Altſtadt hat 
es lange an Regen gefehlt. Die Saaten leiden 
unter der Dürre. Unter den Ackerbürgern 
hebt ein lautes Klagen an. Sie kommen zum 
Magiſtrat und verlangen den ihnen zuſtehenden 
Regen. Die Stadverordneten werden zuſam⸗ 
mengerufen. Die ſchwierige Frage wird ihnen 
vorgelegt. Daß etwas geſchehen müſſe, wird 
allgemein anerkannt. Aber was? Mau einigt 
ſich dahin, daß Regen angekauft werden milfje. 


— 


Einer von den hellſlen Stadtvätern bemerkt 
unter dem Beifall ſeiner Kollegen, daß es 
am beſten ſei, ein Gewitter zu kaufen, da 
ſolch ein Naturereiguiß meiſt von Regen be⸗ 
gleitet ſei. In Oſtpreußen ſeien Gewitter 
känflich, weiß ein anderer zu ſagen. Dieſer 
kluge und einſichtige Mann wird nach Oſt⸗ 
preußen abgeordnet. Er kommt glücklich au 
und fordert ein Gewitter zu 500 Mk. Es 
wird ihm jedoch bedeutet, daß zu dieſem 
Preiſe augenblicklich kein Gewitter auf Lager 
ſei. Da er 800 Mk. mitbekommen hat, ſo 
bietet er dieſen Preis und erhält, was er 
wünſcht. Jetzt geht's aus Einpacken. Er öffnet 
ſeine Kiepe und fie ſetzen ihm einen Burrkäfer 
(Miſtkäfer) hinein. Glückſelig reiſt er ab. 
Unterwegs fängt der Käfer an zu burren. 
Der Mann hält die Kiepe aus Ohr und ſagt 
ſtill vergnügt: „Hür, dat grummelt all.“ 
Neugierig macht er die Kiepe auf, aber ſowie 


abſchiedung zwiſchen der Kaiſerin und dem 
König. 

Paris, 8. Mai. Ein Telegramm aus 
Marſeille giebt die Zahl der bei dem Unter⸗ 
gang des Dampfers „Liban“ ertrun⸗ 
kenen Perſonen auf 117 an. 

Petersburg, 7. Juni. Der Miniſter für 
Volksaufklärung iſt durch ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben angewieſen worden, mit Beginn des 
neuen Lehrjahres in allen Mittelſchulen des 
Königreichs Polen die Ertheilung des 
römiſch⸗katholiſchen Religiousunterrichts in 
polnischer Sprache zuzulaſſen. Seit dem Jahre 
1880 war für 6 Mittelſchulen die Ertheilung 
des Religionsunterrichts für Katholiken in 
ruſſiſcher Sprache vorgeſchrieben. 

Miſtovatz, 8. Juni. Geſtern wurde das 
Auftauchen einer 165 Maun ſtarken Bande 
gemeldet. Die türkiſchen Truppen, die gegen 


er den Deckel hebt, fo fliegt der Burrkäferſſie ausgeſandt wurden, umzingelten die 
heraus und gleich aus dem geöffneten Fenuſter. Bande und rieben fie nach 6ſtündigem 


Kampfe auf. Die Bande hatte eine Anzahl 
Bomben bei ſich und war mit Grasgewehren 
ausgerüſtet. 

Algier, 8. Juni. Nach einer Meldung 
aus Beni Unif begann heute früh 5 ¼ Uhr 
die Beſchießung von Figig. 

Newyork, 8. Juni. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche durch die Ueberſchwemmungen 
im Miſſiſſippigebiet obdachlos geworden ſind, 
wird auf 25000 geſchätzt. 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann iu Thorn. 
2 d d TELLER TEN TEE 


Telegraphiſcher Berliner BGörtenbericht. 
18. Juni. 6. Juni. 


Geiſtesgegenwärtig ruft der Mann ihm nach: 
„Nah Altſtadt!“ Und als er heimkommt, 
reguet es mächtig. Alle Altſtädter glauben, 
daß der Burrkäfer den Regen gebracht hat. — 
Seitdem weiß alle Welt, wie dumm die Alt⸗ 
ſtädter ſind. 

(Ein Wort Bismarck 8.) Der frühere 
engliſche Botſchafter Sir Horace Rumbold 
ſchreibt in einer Fortſetzung feiner „Er⸗ 
inuerungen eines Diplomaten“ über feinen 
Aufenthalt in Chile, wo er Eugland Anfang 
der ſiebziger Jahre vertrat, und bemerkt Ne d. 
„Die deutſchen Vertreter in Südamerika hatten 
ſich offeubar die Warnung zu Herzen ger 
nommen, die, wie mir der deutſche Vertreter 
in Lima erzählte, Fürſt Bismarck an ihn 


Tend. Fondsbörſe: 


Aujſiſche Banknoten v. aſſa 1216 20 21825 


richtete, als er vor feinem Abgang auf ſeinen See weiche Bantunien nt 
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(Schwerer Unfall) Beim Abbruch. Deuſſche Neidsanteide 3¼% 1101-73 |101-90 
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der weiten Entfernung ihres Wohnorts vom 85 uli 37-00 137-50 
Erſcheinen entbunden. Sämmtliche Angeklagte Septbr. 137—00 13775 


erklären ſich, ſoweit ſie nicht die Ausſage 
verweigern, für nicht⸗ſchuldig. 

Poſen, 8. Juni. Heute fand unter Vor⸗ 
ſitz des Oberpräſidenten v. Waldow eine Kou⸗ 
ferenz in Auſiedelungs⸗ und Domänenankaufs⸗ 
angelegenheiten ſtatt, zu welcher Staats⸗ 


Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Mühlen - 
N 


miniſter v. Podbielski und mehrere Miniſterial⸗ Dom Ic: 
direktoren und ⸗räthe ſowie Regierungspräſi⸗ Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 2 bisher 
dent Günther⸗Bromberg Ae ee HT 130 155 
Frankfurt a. O., 8. Inni. Die Meldung, Ei ſdengries Gr. . 5. ö 
daß der üüheber des am 29. Mai bei Oreb⸗ Kefer aneh. 540 49 
kow verübten Eiſenbahnattentats verhaftet Weizenmehl DIDI SS ER 1440 14,40 
ſei, beſtätigt ſich nicht. Der verhaftete Weizenmehl 00 weiß Band. 1260 12,60 
Gärtner Heuſchke mußte wieder aus der Haft] Weizenmehl 00 gelb Band.. 22 2 
entlafjen werden. Die Eiſeubahndirektion Netzen eo meh ER 
Halle a. S. hat nunmehr auf die Ermittelung] Weizen⸗Klei e. 4.0 4.0 
des Thäters eine Belohnung von 2000 Mark Roggenmehl o [ 11,.— 1120 
ausgeſetzt. e 08 „„ 7 5 3 
Berlin, 8. Juni. Die Reichsbauk hat fegen n 575 800 
i „ Kommis⸗ Mehl ö . 
den Diskont auf 4 Prozent, den Lombard fioggen⸗ S an: „„ 840 8060 
ziusfuß auf 5 Prozent erhöht. Roggen⸗Fleie a RR * 5 . 
Wildpark, 8. Juni. Der Kaiſer und die] Gerſten⸗Graupe Nr. !!! 3,20| 13,2 
Kaiſerin trafen heute Vormittag 10 ¼ Uhr Ger 1 . 
hier ein und begaben ſich nach dem Neuen] Gerſten⸗Graupe Nr. 14 9.70 9,70 
Palais. Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,20 9,20 
Wiesbaden, 7. Juni. Der Kaiſer beſich⸗] Geriten-Öranpe Nr. 6 FE RE 9— 9 — 
tigte das römiſche Bad, welches auf dem Gerſten⸗ Grethe Nr. 1. 350 950 
Grundſtück des Hotels Engel in der Nähe Gerte e 1 Be 1 8.— 
des Kochbrunnens angelegt iſt. Zur Fami⸗Gerſten⸗Grütze Nr. 33. 8.70 8,70 
lienabendtafel war der König von Däuemark Feder ene ern 7,50 8 
geladen. Danach beſuchten die Mazeſtäten Gerſten⸗Buchweisenarkes 3 16.50] 16,50 
mit den hier weilenden Fürſtlichkeiten die | Buchweizengrütze ! 15.50 15,50 
vierte Feſtvorſtellung. Es gelangte | Buchweizengrütze U 5, 5, 


„Armida“ zur Aufführung. Die Majeſtäten 
wurden feſtlich empfangen, ſie nahmen in der 
Hofloge Platz. Neben ihnen ſaßen: Prin⸗ 
zeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe, Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen. Die Vor⸗ 
ſtellung in der bekannten glänzenden Aus⸗ 
ſtattung ſchloß würdig die Feſtſpiele ab. — 
Das Kaiſerpaar iſt geſtern Abend gegen 


bin, amburg, 7. Juni, 9˙0 vorm. Hoher Luft⸗ 
druck, im Maximum von 775 um nordweſtlich von 
Schottland, iſt über Europa ausgebreitet. itte⸗ 
rung in Deutſchland bei ſchwachen Nordoſtwinden 
meiſt trocken, außer der weſtdeutſchen Küſte kühl, 
im mittleren Binnenlande trübe, ſonſt vorwiegend 
heiter. Heiteres, trockenes, wärmeres 


einl ich. 
5 uni, 9, vorm. Ein Hoch⸗ 


Hamburg, 8. m 
druckgebiet beſlädet ſich in der Nordhälfte Europas. 


etter wahr⸗ 


Wege zum Bahnhofe war eine große lichen Nordſee, eine Depreſſion unter 755 mm in 
Meuſcheumenge angeſammelt, welche die Italien. Witterung in Deutſchland im Süden 


trübe und kühler, im Norden meiſt heiter und 
wärmer, im Binnenland Gewitter. Zunahme der 
Wärme bei lebhafteren öſtlichen Winden. im Süden 


Megenfälle wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
7 Uhr 


Majeſtäten ſtürmiſch begrüßt. Zum Abſchied 
war auf dem Bahnhof auch der König von 
Dänemark in der Uniform ſeines Ulauen⸗ 
regiments erſchienen. Die Verabſchiedung 
des Kaiſers vom König war überaus herzlich. 
Beide Herrſcher küßten ſich wiederholt auf 
die Wange. Ebenſo herzlich war die Ver⸗ 


Mont den 8. unt, fril 
Zufttemp * * 15 Grad Eelf. Wetter: 
bewölkt. ind: Nordoſt. 


Hente nachmittags 3 ¼ Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager im 72. Lebensjahre mein lieber Mann, unſer 
theurer Vater, Schwiegervater und Großvater, 


der Lehrer 


August Erdmann. 


Thorn den 7. Juli 1903. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Wilhelmine Erdmann geb. Belau. 


Die Beerdigung findet Mitiwoch den 10. Juni, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtödtiſchen evangeliſchen 


KLairchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 


Am 7. Juni verftarb nach kurzem Krankenlager 


Herr Lehrer August Erdmann, 


Derſelbe hat dem unterzeichneten Kollegium ſeit 25 Jahren 


angehört. Seine milde, 


kinderfreundliche Art, ſein biederer 
Charakter und ſeine außerordentliche Berufstreue ſichern ihm die 
Liebe ſeiner Schülerinnen und die Achtung ſeiner Mitarbeiter. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Das Kolleſium der 1 


Nach kurzem ſchwerem Leiden 
verſtarb am 6. d. Mts., 7% 
Uhr abends, meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter, Großmutter, 
Taute und Schwägerin, Frau 


Umilio Nehultg 


geb. Krause 
im 57. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 8. Juni 1903 


der trauernde Gatte 
nebſt Kindern. 


a 8 findet Dienſtag 

d. Mts., nachmittags 

4% uh von der Leichenhalle 

des altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirchhofes ans ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 9. Juni 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hier⸗ 

ſelbſt folgende Gegenſtände, als: 

1 Sopha, 

1 Sophatiſch, 

1 Spiegel mit Konſole 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 8. Sn a 


ee in Thorn. 


Jurückgekehrt 


Dr. Prager, 
prakt. Arzt, 
Breiteſtraße 28, II. 


Koſt und Logis 


für junge Leute 

Heiligeiſtſtr. 15, III. 
Ju beſſeren Kolonialwaarenge⸗ 
ſchäften gut eingeführte 


Vertreter 


ſucht erſtklaſſige Cognarbrennerei mit 
hervorragenden Qualitäten; der Ver⸗ 
kauf wird durch beſondere Reklame 
unterſtützt. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſe mit Referenzen nuter F. 8. 
503 an G. L. Daube &. Co., 
Frankfurt a. / M. aufgeben. 


un. hie Bautiichler 


t ein 
Fr. Eisenberg, Podgorz, 
Marktiſtr. 29. 


Klempnergeſellen 


verlangt H. Patz. 


von ſofort geſucht Ei 
Schützenhaus. 
Einen Lehrling 
ſucht P. Begdon, Thorn, 
Kolonialwaarenhandlung. 
Hs perſelſe Schneiderin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
L. Modniowska, 
Coppernikusſtraße 15, 1. 


| Hausha 


Suche von ſofort einen tüchtigen 


Laufburſchen 


bei gutem Lohn. 


Gin ſchulfreies Mädchen 


zu einem Kinde kann ſich melden. Zu 
erfragen bei Sontowski, Bäckerei, 
Culmer Vorſtadt, Kurzeſtr. Nr. 2. 


Junge Dame ſucht von ſofort oder 
auch ſpäter Stellung als 


Buchhalterin 


oder Kaſſirerin. — unter A. 
8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Perfekte erſte 


Taillenarbeiterin, 


welche bei den Anproben aushelfen 
muß, nach auswärts geſucht. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſpruchen unter W. 
F. 4350 an die Geſchäftsſt. d. 


Eine Schneiderin 


kann ſich melden 
Strobandſtraße 22, 2 Tr. 


t möglichſt bald in Offizier⸗ 
t jelöiftändige / 


Köchin 


und für 3 jähriges Kind 


Jungf kl oder einfaches ride in, 
p 


welches gut ſchneidern u. plätten lun. 


Geſu 


Angeb. mit Beugnifien Thorn 3, 


Mellienſtr. 102, 1 
Ein Fräulein, 


zwanzig, ſucht Stellung in einem 
Haushalt als Stütze oder zu Kindern, 
oder als Geſelſchafterin un Pflegerin 
einer älteren Dame. Mit allen wirth⸗ 
ſchaftliche Verrichtungen wohl vertraut 
und im Plätten geübt, bittet die Ge⸗ 
ſuchſtellerin, die von beſcheidenem 
Weſen iſt, um gütige An = me 
W. 20 durch die Geſchäftsſt. d 


Eine kräftige Lundnune 


empfiehlt 
Araberſtr. 14, III. 


Perfekte ee m. 
eugniſſen empfiehlt 
8 5 5 Rose, Coppernikusſtr. 19. 
Für den ganzen Tag eine tüchtige, 
ſaubere Aufwärterin ſtellt ein 
Atelier Bonath. Gerechteſtr. 2. 


Eine ordentl. Aufwärterin 
verlangt Schuhmacherſtr. 2 
Stellung in einem Haushalt 


oder als Kinder⸗ 
fräulein ſucht junges Mädchen aus 
anſtändiger Familie. Gefl. Anfragen 
unter H. F. 20 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein anftändiges 


Kindermädchen 


oder Kinderfran kann ſich ſoſort 
melden bei . Begdon. 


peil jſſiges Kinder mädchen 


ſofort geſucht. 


Raezkowski, BigarrenHandlung. 


Ein Kindermädchen 


kann ſich melden. 
Frau Beermann, Baderſtraße, 
im Putzgeſchäft. 


Ein tühtiges Dienſtmädchen 


gegen hohen Lohn ſucht zum for 

fortigen Eintritt 

Fran Obergrenzkontrolleur Hohmeier 
in Leibitſch. 


Für Anfertigung von Bement- 
waaren u. Gipsdielen ſucht einen 
in dem Fache ausgebildeten Arbeiter 
auf ſofort 

M. Zawadzki, Manvermeifter, 
Briefen Weſtpr. 


guten 


Johanna Majorowska, 


Gutgehende 


Strumpfftrickerei 


mit großer feſter Kundſchaft iſt äußerſt 
günſtig zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen unter A. L. 35 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


wulgelendeskostanranl 


wird vom September oder früher ab 


zu pachten geſucht. 


Angebote unter w. 35 an die Ge-] 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Mein in Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße 31, gelegenes 


maffives Grundfürk 


und Land mit voller Ernte 
bin ich willens unter günſtigen Be⸗ 
dingen zu verkaufen. 


Krampitz. g 


Das Grundſtück 


98 au 2 und 4, iſt für 
30 000 M 


k. bei 6000 Mk. Anzahlung 2 
zu verkaufen. 


1417000 Mk. 


auf ſichere Hypothek geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


4000 Mk. 


1 zu 5% find anf ſichere Hypothek zu 


vergeben, Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


4000 Mk. 


. werden auf ein neues Hausgrundſtück 


in Thorn Vorſtadt zur äußerſt ſicheren 
Stelle geſucht. 

Angebote unter I.. 10 an die Ge: 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


1500 bis 2000 Mark 


7299 hypothekariſche Sicherheit auf 
1—2 Jahre ſofort geſucht. Augebote 
unter A. Z. 2000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Eiſen⸗ ce el, 


engliſch⸗ se 
Kreuzung, Wallach, 4 1 
7 jährig, 3½“, für 4 
mittleres Gew. kompl. 
geritten, truppen⸗ 
fromm, auch Tandem 
gefahren, fehlerfrei. 
1200 Mk. Näheres 
M. Palm's Reit-$uftitut, Thorn. 


Zu verkaufen: 
1. Fuchsſtute, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
Dameupferd (auch gefahren), 
2, ſchwarzbraune Stute, 6 Jahre, 8“. 
Beide Pferde ſind truppenfromm 
geritten und tragen ſchweres Gewicht. 


Witte, Oberleutnant, 
Parkſtraße 8 2 Schießplatz Thorn. 


Einkauf 


alter Möbel, Betten, l 3 
Wäſche. Si Sue 


Sommer Hal Kartoffel 
Faſtlebay⸗ Nals Hetinge 


offerirt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Fulnſee er Molktrei⸗Butter 


von heute, Dienſtag, ab & Pfund 
1,10 zer Niederlage bei 

A. Kirmes, Eliſabeihſtraße, 
und im den bekannten Verkaufsſtellen. 


Billige eichene 


Schmalzfäſſer 


verkauft Hanke, Ulanenkantine. 
Alte, gut erhaltene 


Fußböden 
den zu kaufen geſucht. 
8 Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. 
. 


Roſen, 


langſtielig, Rosenzweige für Feſt⸗ 
lichkeiten, ſowie Erdbeeren 
empfiehlt billig 
Botaniſche Gartenverwaltung, 
Thorn 3, Fernſprecher 264. 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Jakobsſtraße 13. 
1 möbl. Wohnung m. Burſchengel. v. 
1. Juli z. verm. Tuchmacherſtr. 26, I. r. 
Gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiftitr. 17. 
Eine kl. Wohnung v. 1. Juni cr. zu 
verm. g. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Verkaufspreis 


Nilwaukee- NMähemaschinen | Birgererein Thom. 


Klee- und Grasmäher, 
aueipänig, 5 Fuß Schnitt 
fläche (Sieger in der Haupt⸗ 
und Dauerprilfung der deutſchen 
Landwirlhſch.⸗Geſellſchaft 400 

inkl. Reſervemeſſer Mk. 300 


Getreideablage 
hierzu Mk. 65,00 


Getreidemäher. Garbenbinder. 


Kataloge gratis und franko. 


Vertreter: Born & Schütze, Mocker Wpr. 


Beſtellungen werden recht frühzeitig erbeten. 


Laudmirihſchaf Maſchinen jeder Art 
bi eh en 


Wollen 


Sie erstklassige Fahrräder: 


sowie Zubehörtheile, als: Glocken, Lat rnen, 
Pneumatiks etc. zu wirklich billigen Preisen 


X N ‚ 908 
beziehen, fordern Sie bitte gratis u. franko meinen 


9 ee welcher Ihnen eine reiche Auswahl bietet. 2 


Westfälische Fahrrad-, Automobil- und Metall- Industrie. 
weh delle e i A nicht vorhanden, erfolgt dire direkte Lieferung. 
Gothaer Sehensuerfihherungsbank 0.6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Zuni 1903: 831˙ ai. Ak. 
Verſicherungsſummen, ausgezahlt feit 1829: 408 75 


Die höchſten Vexſicherungsalter (einfach auf Lebenszeit, geniifhtes Divi- 
dendenſyſtem) find thatſächlich bereits prämienfrei und erhalten ſogar 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 22, l. 
in Culmſee: Otto Deuble. 
, IN ! 8. NM | 
—— Bestellungen —.— 
Taxameterdroschken u. Privatfuhrwerk 
zu jedem Zuge, Schiessplatz ete. 
mittelst Telephons finden schnellste Erledigung durch 
Telephon 254. A. Roggatz, 
3 Schuhmacherstr. 12. 


2 


nter fabrlt ter Kol.Sächs.u.Kgl. Rumän.Hofliefaranten 


LEIPZIG- PLNENITZ, 
von Leinenwäsche kaum 
trägt jedes Stück. zu unterscheiden 


| MEY EDLICH. 


Billig * praktisch, 
elegant, 
5 Vorräthig in Thorn bei 
F. Menzel, Herm. Lichtenfeld und Herm. Stein. 


Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- 
lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und 
grösstenteils auch unter denselben Benennungen 
boten werden, und fordere beim Kauf ausdrucklieh 


echte Wäsche von Mey & » Eilich. 


r Bruchleldende Be 


verlangt gratis und franko Broſchüre über Heilung von allen Arten 
Unterleibsbrüchen. 
Tauſende Daulſchreiben, N Fürſten bis zum Arbeiter, liegen zur 
Einſicht vor. 


Dr. Meimanns, Valkenherg 356, Holland. 


Da Ausland Briefe 20, —— 10 Pig. Porto. 


in höchſt romantiſchem Gebirgsthal, 
Endftation der Linie Schivelbein⸗Polzin, ſtärkſtes Moorbad des nordöſt⸗ 
lichen Theils Dentſchlands. Sehr ſtarke Mineralquellen, kohlen⸗ 


ſaure Stahl⸗Soolbäder 8 Patent). Maſſage auch nach Thure ]; 
Brand. Außergewöhnliche Erfolge bei 


Aheunalis mus, Gicht, Nerven und Frauenleiden. 


Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms - Bad, Johaunisbad, Kurhaus]? 
(ſtädliſches Badeetabliſſement), Marienbad. Herrliche Anlagen, Kanaliſation, 
ae Elektrizitätswerk, Waſſerleitung, Johanniterkrankenhaus, 6 Aerzte. 
Saiſon 1. Mai bis 30. September. Auskunſt durch die 
Bade- Verwaltung. 


Corsets 


in größter Auswahl und vorzüglich gut fitzenden Facons 


empfiehlt 


Minna Mack Nachf., 


Putz- und Modewaaren - Magazin, 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn⸗ 


Mittwoch den 10. Juni er., 
abends 8 Uhr, 
im Hinterzimmer des Schützenhauſes: 


bnd Lauben, 


2 
Schützenhaus Chorn. 


Inh.: Alb. Schwantes. 
Gut bürgerliche Küche. 
Mittagstiſch 


Gedeck 0,50, 0, 75 u. 1,00 Mt, 


Reichhaltige Speilenfarle 


für alle en zumäßigen 
Preiſen. 


Gutgepfegte Getränke, 
Garten ständig geöffnet. 


Augenehmer Aufenthalt. 
Dieuſtag u. Freitag fährt Dampfer 


„Thorn“ 


nach Czernewit z. 
Abfahrt 2 Uhr nachmittags. Huhn, 


Sommer⸗Theater. 


Viktoria⸗Garten. 
Dir. Amand Tresper. 


Dienſtag den 9. Juni 1903: 
Wegen Vorbereitung zu 
Alt⸗ Heidelberg geſchloſſen. 


Mittwoch den 10. Juni 1903: 
zum erſten male 


mit neuer Ausſtattung: Tag 


Alt-Heidelborg, 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Meyer⸗Förſter. 


Donnerſtag, 11. Juni 1903: 


Der Vogelhändler, 


Operette in 3 Aufzügen von Zeller. 
Freitag den 12. Inni 1903: 


Panne Abend. 
1, grösste Lustspiel-Novität. 


Der blinde Passarlır, 


Luſtſpiet in 3 Akten von 
Blumenthal und Kadelburg. 
3% >» 999999 


Zur Ausführung 
ſaͤmmtlicher 


Dacharbeiten, 


wie zur 
ſieftrung komplelter Eindechungen 
von 
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich a 
SR. Jung, Pachdeckermeiſter,? 
Gr.⸗Mocker, Wilhelmſtr. 24. 2 
. HH HH HH HP 
Möbl. Zim. z. verm. Fiſcherſtr. 55. 
Größere und kleinere 


2 Wohnungen 2 


mort zu vermiethen Daberfir; 7. 
Zu erfragen daſelbſt 1 T 
Gerſtenſtraße 16, 2. 2 — 4 

Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 

halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 

. Gerechteſtr. 9. 
Gut renob. Wohnung, 3 Bin, 

Küche u. Zubeh., Etg., ſofort zu 

vermiethen Bäcker ftr. 3, pt. 


Entlaufen 


brauner Jagdhund, 
weiße Bruſt, „Tell“. 
Adzugeben Schseuborn, Leutnant, 
Rudaker Baracke. 
BR Der Poſtauflage der 
vorliegenden Nummer dieſer 
Zeitung iſt ein illuſtrirter Proſpekt 
der Maſchinenfabrik A. Ventzkl, 
Akt.⸗Geſ., Grandenz, betreffend: 
Ventzki's neuer, Kier, 


Täglicher Kalender. 


99999999 


9006089800 ee ehe eee 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 132 der „Thorner 


Dienſtag den 9. Juni 1903. 


reſſe“. 


Probinzialnachrichten. 


Tilſit, 4. Juni. (Im Prozeſſe wider den Holz 
kaufmaun Aron Beruſtein) bekundete der Ange⸗ 
klagte geſtern, daß er ſich auch ohne ausdrückliche 

rlaubniß der Eigenthümer zur Verpfändung der 
Triften für berechtigt gehalten habe. Er habe es 
nicht aus Geldverlegenheit, ſondern and Bequem⸗ 
lichkeit gethan, weil er ſonſt die Triften für einen 
Schlenderpreis hätte verkaufen können. Ab un 
1 ſei ihm von ſeinen ruſſiſchen Kunden ein 

indeſipreis für den Verkauf von Triften an 
gegeben worden, in den meiſten Fällen habe er 
jedoch die Preiſe ſelbſt gemacht. Meiſtens habe 
er den Einkaufspreis der ruſſiſchen Händler ge 
kaunt, aber auch daun habe er ſelbſtſtändig ſeine 
Preiſe gemacht. Sobald er eine Trift verkauft 
hatte, machte er dem Käufer die Rechnung. in der 
die Firma des Lieferanten aufgeführt war. O 
gleich er das Holz ſtets auf den Namen des 
Eigenthümers verkaufte, ſo ſei er doch nach 
ſeinem Dafürhalten Kommiſſionär geweſen. Erſt 
durch dieſen Prozeß ſei er aufgeklärt worden, daß 
er nicht Kommiſſionär im Sinne des Wortes ges 
weſen iſt. Seit 1899 ſtand er mit der Oſtdeutſchen 
Bank in Verbindung. Bernſtein hatte einen 
Wechſelkredit von 200000 Mark und einen Geld⸗ 
kredit von 20 000 Mark. Der Geldverkehr mit der 
Bank betrug jährlich 900 000 Mark. Seinen 
Lieferanten in Rußland habe er Vorſchüſſe bis zu 
einer halben Million gegeben. Die Proviſion für 
den Holzverkauf betrug 2—3 Prozent. Er habe 
zuletzt 50 000 bis 90 000 Mark jährliche Einnahme 
mit einem Nettoverdienſt von 26— 29000 Mark 
gehabt. Bernſtein hatte ſeiner Fran Generalvoll- 
macht ertheilt. An Wirthſchaftsgeld erhielt ſie 
1000 Mark monatlich, mit Rückſicht auf die große 
Familie und das Perſonal. An Verſicherungs⸗ 
prämien hatte B. jährlich 10000 Mark zu zahlen. 
Der Sachverſtändige Makler Pupko erklärte, 
daß er gleichfalls daſſelbe Geſchäft, wie B., bes 
treibe und daß er feinen Kunden Vorſchüſſe bis 
½ Million Mark gegeben habe. Die Geſchäfte 
des B. bezüglich der Vorſchüſſe ſeien zwar hoch. 
aber nicht waghalſig. Die mitangeklagte Ehefrau 
Sophie Bernſtein, die ſich auf freiem Fuß 
befludet, erklärte: Ich hatte Generalvollmacht 
von meinem Manne. Was mir der Buchhalter 
Schwarz vorlegte, unterſchrieb ich, ohne es weiter 
zu prüfen, zumal ich auch von der Buchführung 
nichts verſtand. Ich habe nur die Kaſſe geführt 
und anfangs dafür Taſchengeld, zuletzt 180 Mark 
monatlich Gehalt erhalten. 

Poſen, 5. Juni. (Verſchiedenes.) Das polnische 
Provinzialwahlkomitee wendet ſich an die Kreis⸗ 
komitees mit dem Erſuchen, ihm die ſtatnuten⸗ 
mäßigen Beiträge recht bald zugehen zu laſſen, 
da die Kaſſe des Komitees infolge der 
Ausgaben zu Agitationszwecken völlig erſchöpft 
ſel. — Der Falſchmünzerprozeß kommt, wie jetzt 
sertiteht, in Berlin vor einer der dortigen Straf⸗ 
kammern zur Verhandlung. Die in Poſen feſtge⸗ 
nommenen Falſchmünzer ſind dem Berliner Ge⸗ 
richtsgefänguiß (Moabit) zugeführt worden. — 
Der Streik der Möbeltiſchlergeſellen hat mit der 
geſtern Abend im Hotel de Saxe ſtattgefundenen 
Verſammlung ein Ende erreicht. Der von der 
Lohnkommiſſion und von den Meiſtern aufgeſtellte 
Rohntarif wurde mit 87 gegen 12 Stimmen ange⸗ 
nommen. Heute früh iſt in allen Betrieben die 
Arbeit wieder aufgenommen worden. Die Bau⸗ 
tiſchler befinden ſich dagegen immer noch im Aus⸗ 
ſtande und iſt bis jetzt für eine Einigung wenig 
Ausſicht vorhanden, 


12. Bezirkstag 
des Kriegerbezirks Thorn. 


Am Sonntag den 7. d. Mt. tagte in Culm⸗ 
ſee, deſſen Verein zugleich ſein Stiftungsfeſt 
feierte, der Kriegerbezirt Thorn. Aus 25 Ort 
ſchafſten waren Vertreter herbeigeeilt, und nach⸗ 
dem gegen 12 Uhr mittags von Culm die letzten 
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vier eingetroffen waren, erfolgte mit klingendem 
Spiel der Einzug in die Stadt zum „Dentſchen 
Hanſe“, wo die geſchäftliche Sitzung und ſodaun 
ein Feſtmahl ſtattfand. Die Stadt, im Schmuck 
der Fahnen und im ſchöneren Schmuck ſeiner 
öffentlichen Anlagen, wohlgepflaſterter Straßen und 
übſcher Hänſer machte einen überaus freundlichen 
Eindruck, für viele auch einen überraschenden; 
denn wie ein alter Krieger mit Verwunderung 
bemerkte, erhebt ſich heute, dem Bahnhof gegen⸗ 
über, ein ganzer Stadttheil, wo vor einem Jahr⸗ 
zehnt noch Roggen wogte oder der Haſe Kohl und 
Kraut benagte. Um 12 Uhr wurde die Sitzung 
eröffnet. Anweſend waren außer dem Gaſte Herrn 
Amtsrath Krech⸗ Althauſen als Vertreter 
des Vereins Broſowo, 60 Kameraden, welche 25 
Vereine vertraten; von den 5 Vereinen Lobdowo, 
Zielen, Lulkau, Renſchkaun und Steinau war kein 
Vertreter erſchienen, weil, wie von einer Seite 
verſichert wurde, die Einladungsſchreiben an dieſe 
Vereine verloren gegangen ſeien. Die Tages- 
ordnung, welche 8 Punkte enthielt, wurde wie 
folgt erledigt. In ſeiner Begrüßungsanſprache 
betont der Vorſitzende, Herr Grenzkommiſſar 
Hauptmaun a. D. Maercker⸗Thorn, daß in dem 
Bezirke ein reges Jutereſſe für das Kriegervereins⸗ 
weſen vorhanden ſei und die Nothwendigkeit, 
daſſelbe zu pflegen und immer weiter auszubilden, 
allſeitig anerkannt werde. Das ſei hoch erfreulich, 
denn zwei Gegner ſeien zu überwinden: Der Pole 
und der Sozialdemokrat. Die Polen arbeiteten 
den Kriegervereinen entgegen, indem fie dieſenLenten 
falſche Thatſachen vorſpiegelten, als ob die Ver⸗ 
eine der katholiſchen Religion feindlich gegenüber⸗ 
ftänden. Zu den Polen haben ſich in ueneſter Zeit 
noch die Sozialdemokraten geſellt. Dieſen Gegner 
gegenüber miſſen die Kriegervereine um jo euer⸗ 
giſcher an ihrem Grundſatz feſthalten: „Mit Gott 
für König und Vaterland, Fiir Kaiſer und Reich!“ 
Sodann gedachte der Vorſitzende der patrio⸗ 
tiſchen Gedenktage des Monats, des 7. Jun 
1840, (Todestag König Friedrich Wilhelms II), 
des 15. Juni 1885 (Todestag Prinz Friedrich Karl's) 
und des 15. Juni 1888 (Todestag Kaiſer Friedrichs 
IM); zu Ehren des Andenkens der drei Fürſten 
erhebt ſich die Verſammlung von den Sitzen. In 
den Juni entfallen u. a. noch die Schlachttage von 
Fehrbellin, Hohenfriedberg, Waterloo, Gitſchin 
und Müuchengrätz. Mit einem Hoch auf Se. Ma- 
jeſtät den Kaiſer, den allerhöchſten Kriegsherrn 
und Protektor des Kriegervereinsweſens ſchloß 
die Anſprache. 

Nach Verleſung der Niederſchrift der vor⸗ 
jährigen set: durch den Schriftführer Herrn 
Eiſenbahnſekretär Matthäl⸗ Thorn erſtattete 
Herr Polizeiinſpektor Zelz⸗Thorn den Kaſſen⸗ 
bericht. Dauach betrugen die Einnahmen 1469,10 
Mark, die Ausgaben 799,78 Mark, es bleibt ſomit 
ein Beſtand von 669,32 Mark. Berichterſtatter 
bemerkt, daß die Beiträge zu ſpät eingegangen 
ſeien, die Hälfte erſt nach dem 1. März, ſodaß 
die Geſchäfte nicht in der rechten Weiſe hätten 
abgewickelt werden können. Die Folge ſei ne 
wejen, daß der Bezirk — zum erſtenmale — ein 
Monitum von dem Regierungsbezirksverbaude 
erhalten habe. Das mie in Zunkuuft ver⸗ 
mieden werden. Zur Prüfung der Rechnung 
werden wiederum beſtellt die Kameraden Uthke⸗ 
Gurske, Wolf⸗Gollub und Döllning⸗Culmſee; auf 
ihren Autrag wird dem Kaſſenführer mit Worten 
des Dankes Eutlaſtung ertheilt und ebenfalls dem 
Schriftführer der Dauk des Vereins ausgeſprochen; 
beide Kameraden ehrte die Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen. Als Ort der nächſten 
Verſammlung wird Brieſen gewählt, nachdem 
Kl.⸗Czyſte, welches ſich wiederum in Vorſchlag 
gebracht hatte, feinen Antrag zurſſckgezogen hatte. 
Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Es find dies 
die Herren Hauptmaun a. D. Maercker, 1 Vor⸗ 
ſitzender, und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, 
Stellvertreter; Eiſenbahuſekretär Matthäi, Schrift ⸗ 
führer, und Eiſenbahnbetriebsſekretär Becker, 
Stellvertreter; Polizelinſpektor Bels, Kaſſirer, 
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und Lehrer Maaß⸗Podgorz, Stellvertreter; Lent⸗ 
nant Windmüller⸗Breitenthal und Kantor Uthke⸗ 
Gurske, Beiſitzer; Landrichter Erdmann und 
Landrichter Technau, Kontrolleure. Den Schluß 
der Tagesordnung bildete ein Vortrag des Herrn 
Verſicherungsinſpektors Zytur über Unfalls, 
Haftpflicht⸗ und andere Verſicherungen. Herr Zytur 
wies zunächſt hier auf den beſtehenden Vertrag des 
deutſchen Kriegerbundes mit der Frankfurter Traus⸗ 
port-, Unfall» und Glas⸗Verſicherungsaktiengeſell⸗ 
ſchaft in Frankfurt a. M., die Haftpflichtverſiche⸗ 
rung der Kriegervereine betreffend, und empfahl, 
bei Verſicherung einzelner Vereine oder Mitglieder 
dieſelbe durch den Verband abſchließen zu laſſen, 
da die Prämie ſich dann niedriger ſtellt und nur 
3½ Pfennig jährlich pro Mitglied bezahlt zu werden 
brauchen. Ferner machte Herr Zytur darauf auf⸗ 
merkſam, daß der dentſche Kriegerbund auf den 
Wnuſch mehrerer Vereinsvorſtände den genannten 
Vertrag durch die Frankfurter Geſellſchaft auf die 
gewöhnliche Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung der 
einzelnen Mitglieder der Vereine erweitert habe. 
Beſonders ſei hervorzuheben, daß die allgemeinen 
Bedingungen günſtiger geſtaltet ſeien. Den Mit⸗ 
gliedern ſeien beſondere Rabatte bewilligt; bei 
allen Verſicherungen einzelner Mitglieder, welche 


durch den Verein zum Abſchluß kommen, fallen 


10 Prozent von jeder Prämie der Bundeskaſſe, 
10 Prozent der Kaſſe des eigenen Vereins zu. Es 
biete alſo für jedermann beſondere Vortheile, die 
Verſicherung bei der Frankfurter Geſellſchaft ab- 
zuſchließen. Hiermit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt und mit einem abermaligen Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn wurde die Sitzung gegen 
3 Uhr geſchloſſen. 

An die Sitzung ſchloß ſich ein Feſtmahl, woran 
ſich 74 Herren an vier Tafeln betheiligten. Wäh⸗ 
rend des Mahles, das ganz vorzüglich zubereitet 
war — beſonders das Rippeſpeer in Burgunder 
fand großen Beifall — konzertirte die Kapelle der 
ihres Dirigenten Herrn Krelle. 
Den Kaiſertoaſt brachte Herr Rittergutsbeſitzer 
Major d. R. Hertell⸗Zafouskowo in folgenden 
Worten aus: „Es iſt eine alte ſchöne Sitte, bei 
allen militäriſchen Ereigniſſen zuerſt Sr. Majeftät 
des Kaiſers zu gedenken. Dies gilt beſonders auch 
von dieſem Bezirkstage und Stiftungsfeſte: der 
erſte Gedanke, das erſte Wort, das erſte Glas gilt 
unserem oberſten Kriegsherrn. Ich bitte Sie, mit 
mir einzuſtimmen in den Ruf: Se Majeftät unſer 
Kaiſer und Herr, hoch! hoch! hoch!“ Die Reihe 
der übrigen Tiſchreden eröffnete Herr Bürger⸗ 
meiſter Hartwich mit folgender Begrüßungsrede: 
„Bei den hentigen geſchäftlichen Verhandlungen 
des Bezirkstages ſind keine Debatten von größerer 
Wichtigkeit gepflogen, keine weittragenden Be 
ſchlüſſe gefaßt worden. Und doch iſt auch unſere 
hentige Tagung von größter Bedentung für unſer 
Leben und Wirken. Sie hat uns aufs neue ge⸗ 
ſtärkt zur Erfüllung unſerer Aufgabe, Träger des 
dentſchen Weſens hier in den Oſtmarken zu fein. 
Kameraden, unſere Stellung hier iſt eine eigen⸗ 
artige. Das hat ſich auch gezeigt bei der Um⸗ 
wandlung der Verbände in Regierungsbezirks⸗ 
verbände. Deun wir ſind die einzigen, die feſt⸗ 
gehalten haben an dem Alten, Guten, Bewährten, 
die einzigen, die das Band, welches die drei Kreiſe 
umſchlingt, nicht gelöſt haben. Wie fie wirthſchaft⸗ 
lich und politiſch geſammengehören, ſo halten die 
Kreiſe Culm⸗Brieſen-Thorn auch im Kriegervereins⸗ 
weſen ſeſt zuſammen; wir haben keinen Kreis⸗ 
kriegerverband gegründet, ſondern haben den Be⸗ 
zirksverbaud aufrecht erhalten. Und daraus iſt 
uns reicher Segen erwachſen. Aus dem Zuſammen⸗ 
wirken aller hat der einzelne Verein neues Inter⸗ 
eſſe an der Sache gewonnen und Muth geſchöpft 
zu neuem Schaffen. Wir haben ja heute aus dem 
Munde des Herrn Vorſitzenden gehört, wie günſtig 
das Kriegervereinsweſen in uuſeren Kreiſen ſich 
entwickelt hat. Auch heute ſind Vertreter faſt 
aller Vereine in ſtattlicher Anzahl hier erſchienen, 
und Eulmfee iſt glücklich. Sie in ſeinen Mauern 
als Gäſte zu beherbergen. Im Namen der Stadt 


heiße ich Sie herzlich willkommen. Eine beſondere 
Freude iſt es uns, daß auch das Oberhaupt 
unſeres Kreiſes der Einladung freundlich Folge 
geleiſtet hat, um den Tag in unſerer Mitte zu 
verleben. Eine eigne Fügung iſt es, daß Herr 
Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter in demſelben Regi⸗ 
ment geſtanden hat, wie ſein einſtiger Vorgänger, 
Herr Laudrath, jetzt Regierungspräſident Krahmer 
in Poſen, der unſerem Verein die ihm von Seiner 
Mafeſtät verliehene Fahne überreicht hat. Das 
iſt uns eine gute Vorbedentung, daß auch das 
neue Oberhaupt unſeres Kreiſes unſerem Verein 
und dem geſammten Kriegervereinsweſen das 
gleiche Jntereſſe eutgegenbringen wird. Ferner 
möchte ich noch meiner beſonderen Geungthnung 
Ausdruck geben, daß ich auch den Senior unſeres 
Vereins, Herrn Major Hertell hier begrüßen darf. 
der ſtets den wärmſten Antheil an den Geſchicken 
unſeres Vereins genommen hat. Kameraden, 
mögen Sie alle einen günſtigen Eindruck mit 
heimnehmen und eine freundliche Erinnerung au 
die Stunden, die Sie hier verleben. Ich bitte die 
Kameraden des Vereins Culmſees mit mir einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Unfere Gäſte, hoch!“ Hierauf 
ergriff Herr Laudrathsamtsverwalter Regierungs- 
aſſeſſor Dr. Meiſter das Wort. „Man hat 
unſerer Zeit den Vorwurf gemacht, daß die 
Neigung, ſich mit anderen zur Erreichung irgend 
welcher Zwecke zuſammenzuſchließen, ſich übermäßig 
gelten macht. Aber demgegenüber kaun es nicht 
ſtark genug betont werden, wie ſehr das Krieger⸗ 
vereinsweſen einem Bedürfniß der Gegenwart 
entſpricht. Denn zwei wichtige Aufgaben ſind 
ihm zugefallen. Die Kriegervereine ſollen die 
Traditionen der militäriſchen Dienftzeit im bürger⸗ 
lichen Leben aufrechterhalten, jener Zeit, die zwar 
voll Mühſeligkeit und Entbehrungen iſt, aber zu⸗ 
gleich die beiten Eigenſchaften des Meuſchen ent ⸗ 
wickelt und ausbildet, die Disziplin, das Pflicht⸗ 
gefühl, die Hingebung und die Treue. Dieſen Schatz 
zu hüten und zu bewahren, iſt der oberſte Zweck 
des Kriegervereinsweſeus. Aber noch eine zweite 
Aufgabe haben die Kriegervereine zu erfüllen. Es 
giebt im politiſchen wie im Kunſtleben der Gegen⸗ 
wart eine Strömung, welche ſich nicht in den 
Schranken des nationalen Gedankens, der ſozialen 
und ftantlicden Ordnung hält, ſondern Monar⸗ 
chie, Religion und Geſellſchaft zu untergraben 
trachtet. Gegen dieſe Strömung einen feſten 
Damm und Wall zu bilden, iſt die beſondere 
Aufgabe der Kriegervereine, die, in tiefer Webers 
zeugung von der Nothwendigkeit der Mo⸗ 
narchie, auf ihre Fahne geſchrieben haben: 
„Trene zu Kaiſer und Reich, Treue zu der Perſon 
unſeres allerhöchſten Herrn!“ In der Mitte 
ſolcher Vereine zu weilen, rechne ich mir zur Ehre 
an, ich freue mich, daß es mir vergönnt iſt, hente 
an dieſer Tagung und an Ihrem Stiftungsfeſte 
thellzunehmen. Dieſem Gefühl Ausdruck zu geben, 
erhebe ich mein Glas: Der Kriegerverein und die 
Stadt Culmſee, ſowie ihr gemeinſames Oberhaupt, 
Herr Bürgermeiſter Hartwich, hoch!“ Auf dieſe 
Reden offiziellen Charakters folgten noch zwei 
Triukſprüche. Herr Grenzkommiſſar Maercker 
toaſtete auf die Damen. Anknüpfend au die eben 
von der Muſik geſpielte Weiſe aus der „Fleder⸗ 
maus“; Glücklich iſt, wer vergißt ꝛc. führte er aus: 
„Glücklich iſt, wer nicht vergißt — ſondern ſich 
gern erinnert — daß die Fran zuhauſe iſt. Sie 
chaffe die Wohnung erſt zum trauten Heim, das 
Leben erſt zum trauten Familienleben. Wer, der 
einen ſolchen Schatz befiße, werde nicht energisch 
Frout machen gegen die Sozialdemokratie, die das 
Familienleben dem Volke zerftören und ihm das 
beſte und ſchönſte rauben will. Wir wollen dahin 
wirken, daß uns dieſer Schatz nicht genommen 
wird. In dieſem Sinne: Die Frauen der dent⸗ 
ſchen Krieger, hoch!“ Den Reigen ſchloß der Trink⸗ 
ſpruch des Herrn Landrichters Tech nau, der, in 
gleich kühner Anknüpfung an das Lied „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland?“ ausführte, daß, was 
der eiſenreckende Märker für das Vaterland bedente, 
„unſer Maercker“, der Vorſitzende des Krieger⸗ 
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Flore erhob ſich von neuem: 

„Findet eine andere Formel!“ befahl ſie mit 
ſo gebietendem Stolz, daß ihm wieder war, als 
habe er dieſe Frau noch nie gekannt. Sie that 
einen Schritt, aber dann war es, als müſſe ſie 
gegen eine körperliche Schwäche ankämpfen, ſie 
faßte nach der Lehne des Stuhles und ihr Blick 
irrte wie verwundert durchs Zimmer. Sie hatte 
ſich jedoch ſchnell wiedergefunden und ſah mit Be⸗ 
friedigung, daß er das vorübergehende Unwohlſein 
nicht bemerkt hatte. 

„Laß mich jetzt gehen!“ ſagke fie abgebrochen, 
„dieſe unerquicklichen Verhandlungen greifen mich 
an. Ich fühl's.“ — 

Er lächelte ſpöttiſch. 

„Glaub' ich nicht. Mir giebſt Du eine Ge⸗ 
legenheit nach der andern, Deine Stärke und 
Seelenruhe anzuſtaunen. Eine Antwort biſt Du 
mir noch ſchuldig. Du bedienteſt Dich wiederholt 
des Wortes: ‚Ihr. Habe die Güte mir mitzuteilen, 
auf wen ſich dieſer Plural bezieht.“ 

„Auf Dich und Karoline.“ 

„Ah! Alſo doch eiferſüchtigl“ 5 

fi Sie antwortete nicht gleich, es war, als müſſe 
e ſich ſelbſt prüfen, ob er Recht habe oder nicht. 
ſtätte dabm ſie das ganze Zimmer, ſeine Arbeits⸗ 
ſtätte han Raum, in welchem ſein Geiſt eine Heim⸗ 
merkſüng um erſten Male mit forſchender Auf⸗ 
Porträts a in Augenſchein. Alle dieſe ſchöngemalten 
an den goldbraun ſchimmernden Wänden 

waren ja die läglanen A ; E 
äglichen Zeugen feines Schaffens und 


Grübelns. Sie ſahen auf ſeine angeregten und 


arbeitsmüden Stunden herab, fie ſahen die finſter 
zuſammengezogene Stirn oder die erwartungsvolle 
Miene, mit welcher er einer wichtigen Depeſche 
harrte — ſie ſahen ihn auch, wenn er ruhelos hin⸗ 
und herſchritt, ſich in bitterer Ungeduld ſeiner Feſſel 
erinnernd, die den Adlerflug hemmt! — Vor allem 
war es wohl das lebensgroße Bild ſeiner Mutter, 
zu welcher auch ein Gegenblick hinaufglitt? Herzogin 
Mathilde in einem rund ausgeſchnittenen dunkel⸗ 
roten, leuchtenden Kleide, in der Tracht der dreißiger 
Jahre, das weiße Geſicht mit der ſtarkgebogenen 
kühnen Naſe und dem auf dem Kopf zu einer 
rieſenhaften Schleife verſchlungenen dunklen Haar, 
ſaß dort oben auf einem Seſſel von apfelgrünem 
Damaſt. Die köſtlichen Smaragden in den Haaren 
und um den ſtolzen Hals ſchienen grüne Lichter 
zu ſprühen. 8 

Wie lange wird es dauern und dieſem Bilde 
gegenüber häugt das Porträt der — Herzogin 
Karoline? — So wird und ſo muß es ja kommen. 
Der Platz iſt noch leer, er wartet gleichſam auf 
das Bildnis jener Frau, die ſich Flore garnicht anders 
wie auf einem Thronſeſſel ſitzend vorſtellen kann, eine 
Pergamentrolle in der Hand. 

Das ſind die beiden Frauen, die ſein Leben aus⸗ 
füllen — was iſt ſie dagegen? — Ein verwehtes 
Blatt, eine flüchtige Erinnerung! 


Prinz Karl Otto beobachtete ſie die ganze Zeit 
über ſcharf und folgte ihren wandernden Blicken. 
Es war ſo leicht, ihre Gedanken zu leſen, ſie hatten 
von jeher eine Sprache in ihren beredten, wunderbar 
ausdrucksvollen Augen. Da ſie auf ſeine Bemerkung 
aber mit den Lippen nicht gleich antwortete, ſah 
er ſich Un a dieſelbe noch einmal zu. wiederholen. 
„ Alſo doch eiferſſchtig!“ 


„Dazu haſt Du mir ſo wenig Urſache gegeben, 
wie ich Dir. Nein. Ich bin es nicht. Auf dieſe 
Frau am wenigſten — obwohl ſie Dir ſo viel iſt: 
die geiſtige Teilhaberin Deines Arbeitslebens, ja, 
Deine Geiſtesſchweſter. Ich ſehe es ein, Ihr ge⸗ 
hört zuſammen und Ihr werdet zufammenbleiben, 
denn Ihr ſtrebt beide demſelben Ziel auf dem⸗ 
ſelben Wege entgegen. Ich kann Dir aber nicht 
verhehlen, daß ich ſie für die Stärkere halte. Sie 
regiert Dich. Das ſollte nicht ſein. Glück wird 
Dir das ſchwerlich bringen.“ 

„Florentine!“ rief er, wieder von grenzenloſer 
Ueberraſchung erfaßt. Sie nickte nur. 

„Es iſt fol — Jetzt aber nochmals — laß 
mich fort! — Ich muß an die Luft. Mir wird 
unwohl und ſchwindlig und nichts liegt mir ferner, 
wie hier vor Dir mit irgend einem Ohnmachts⸗ 
anfall zu paradieren. Lebwohl.“ 

„Das ſind Ausflüchte. Du kannſt unmöglich jetzt 
fort. Wenigſtens nicht, bis Du —“ 

Er trat vor ſie hin und hielt ihre kalten, wider⸗ 
ſtrebenden Hände feſt. — 

„Eins muß ich noch wiſſen — hörſt Du? — 
Nachher gehe ... wenn Du noch gehen willſt. 
Sag' mir's! — Liebſt Du mich noch, Flore?“ 

Kaum hatte er, einer ſinnloſen, heftigen Auf⸗ 
wallung folgend, das geſprochen, da bereute er auch 
ſchon und ſchalt ſich einen Thoren. Denn wenn 
nun kommt, auf was er die ganze Zeit über zuerſt 
mit Widerwillen, zuletzt mit brennender Ungeduld 
wartete — jener Ausbruch leidenſchaftlicher, thränen⸗ 
reicher Verzweiflung, was dann? — Bis zu 
welchem bindenden Wort wird er ſich hinreißen 
laſſen, wenn Florentine wieder in ſeinen Armen 
liegt und mit der ſchönen Inkonſequenz des liebenden 
Wejbes, alles Vorhergegangene für hull und nichtig 


erklärt? — Und das muß, wie ſie jetzt vor ihm 
ſteht, ihre Hände noch in den ſeinen, den Kopf 
geſenkt, jede Sekunde losbrechen ... . oh hätte er 
fie doch gehen laſſen, fo lange ihre Kraft zum 
Komödieſpielen vorhielt! 

Jetzt hob ſie den Kopf, ſah ihm ernſt und voll 
in die Augen und ſagte traurig: a 

„Ich weiß nicht, ob ich Dich noch liebe — aber 
ich weiß, daß ich endlich gelernt habe, ohne Dich zu 
leben!“ * i N 

Er prallte zurück. 

„So? — Leben — ja: weiterleben, meinſt 
Du? — Du biſt aber unglücklich!“ 

„Auch das kaum noch!“ 

Dieſe einfachen Worte, die den Stempel der 
Wahrhaftigkeit in ſich trugen, ergriffen ihn mit faſt 
körperlicher, ſchmerzhafter Gewalt. Keinen Augen⸗ 
blick hatte er daran gezweifelt, daß er nur die 
Hand auszuſtrecken brauchte und jubelndes Glück 
trat an die Stelle der ſchweren Anklage. Jetzt 
fing er an zu begreifen, daß er ſie verloren habe. 
Im ſelben Augenblick ſtand's ſchon felſenfeſt bei 
ihm, daß er nicht ruhen werde, bis ſie jenes kühle 
kleine Wort unter Thränen und Küſſen zurück⸗ 
genommen habe. N 

Sie hatte ihre Hände etwas haſtig befreit und 
ſich nach der Thüre umgewandt — jene ohn ⸗ 
mächtige Schwäche, gegen welche fie ſchon feis 
einiger Zeit kämpfte, war wieder über ſie gekommen 
und ſie hatte nun keinen anderen Gedanken, wie 
dies Zimmer zu verlaſſen, aber dies Zimmer be⸗ 
gann ſich in beunruhigender Schnelligkeit um ſie 
herum zu drehen — ſie wollte die Klinke der 
Thür ergreifen und griff fehl, ſchwankte, that einige 
Schritte nach dem Sopha und fiel mit ſchwindenden 
Sinnen qui die Polſter, 


2. 

bezirks, für das Kriegervereinsweſen bedeute, da 
er durch zündende Reden die Flamme der Be⸗ 
geiſterung ſchüre und feine ganze Kraft eiuſetze, 
das Bereſnsweſen hochzubringen. Er habe bisher 
ſein ſchwieriges Amt mit großem Erfolg verſehen 
und verſprochen, es noch weiter zu führen. Dafür 
ſei der Bezirk ihm Dank ſchuldig, dem er Ausdruck 
zu geben bitte durch den Ruf: Der Vorſitzende 
des Kriegerbezirks, hoch!“ 

Nach Aufhebung der Tafel, gegen 5 Uhr, be⸗ 
gaben ſich die Feſtlheilnehmer nach der Villa nova, 
um dort im Kreiſe der Damen und Famllienange⸗ 
börigen ein Gartenfeſt zu feiern, beſtehend aus 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle der 15er, und 
Ball. Bei dem herrlichen Wetter war der Beſuch 
ein ſehr zahlreicher, und bald entwickelte ſich ein 
fröhliches Leben und Treiben. Während einer 
Konzertpauſe hielt Herr Bürgermeiſter Hartwich 
noch eine Anſprache, in welcher er ausführte, daß 
der Verein Culmſee, der heute fein 21jähriges 
Stiftungsfeſt feiere, in der langen Zeit ſeines 
Beſtehens ſtets den Grundſatz „Tren zu Kaiſer 
und Reich!“ hochgehalten habe. Herr Haupt⸗ 
mann Maercker gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß der Verein dieſelbe Treue auch in der Zukunft 
beweiſen und kräftig wachſen und gedeihen möge! 
Ein Ball beſchloß das ſchöne Feſt, das ſicherlich 
beigetragen hat, das Kriegervereinsweſen in 
unſerem Bezirk zu fördern und zu kräftigen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 9. Juni. 1902 Präſident 
Krüger läßt die Flagge der Trausvagalrepublik 
bon ſeinem Palais in Utrecht niederholen. 1897 7 
Jakob von Falke in Lovraua bei Abbazia, hervor⸗ 
ragender Kullur⸗ und Kunſthiſtoriker. 1879 * 
Alexandra, Prinzeß von Schaumburg Lippe. 1870 
+ Charles Dickens, Gründer der Londoner Ro⸗ 
manſchule. 1815 Schlußakte des Wiener Kon⸗ 

reſſes. 1810 * Otto Nicolai iu Königsberg, 

pernkomponiſt, (Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
for u. a.) 1806“ Ludwig II., Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar. 1781 * George Stephenſon zu 
Wylam, der Hauptbegrituder des Eiſenbahnweſens. 
1672 Peter der Große zu Kolomauskoje Sſelo 
1190 Kaiſer Friedrichs I. Tod im Kolhkadnos. 1075 
Schlacht bei Laugenſalza, Sieg Heinrichs IV. über 
Otto von Nordheim. 


Thorn, 8. Juni 1903. 

—(Stadtverordnetenſitzung). Sonn⸗ 
abend Nachmittags Uhr fand eine Sſtzung des Stadt⸗ 
verorduetenkolleginms ſtatt. Anweſend waren 
26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordneteuvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kevften, Stadtſyndikus Kelch und 
Stadträthe Kriwes und Matthes. 1. Die Ein⸗ 
führung und Verpflichtung des als Erſatzſtadtver⸗ 
ordneter bis Ende 1904 gewählten Herrn Juſtiz⸗ 
rath Trommer muß auf die nächſte Sitzung ver⸗ 
ſchoben werden, da Herr Trommer an feinem Er⸗ 
ſcheinen behindert war. Ueber die Vorlagen des 
Finanzausſchuſſes referirt Stv. Kittler. 2. 
Bezahlung der Koſten für gelieferte Schulbänke 
aus Titel VI 3 des Etats der Knabeumittelſchule 
ro 1903. Es iſt vergeſſen worden, die Ausgabe 
ür die Schulbänke bei Aufſtellung des Etats zu 
berückſichtigen. Augeſchafft haben die Bänke aber 
werden müſſen und Herr Rektor Lindenblatt hat 
nun vorgeſchlagen, die Koſten von 99,75 Mark aus 
dem Poſten von 100 Mark zu decken, der zur An⸗ 
ſchaffung eines Wandſchmucks für die Klaffen ein- 
geſtellt worden war. Nach dem Autrage des 
Magiſtrats wird demgemäß beſchloſſen. — 3. 
Deckung der durch die Verlängerung des Ueber⸗ 
gabegeleiſes der Uferbahn entftandenen Koſten aus 
dem Baarbeſtande der ÜUferkaſſe. Bei der Bewilli⸗ 
gung der Koſten von 3200 Mark iſt nicht mit be⸗ 
ſchloſſen worden, woraus die Mittel genommen 
werden ſollen. 
die Summe aus dem Beitande der Uferkaſſe zu 
decken, die noch etwas höher iſt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt nach dieſem Antrage. — 4. Rech⸗ 
nung des Depoſitoriums der milden Stiftungen 
für das Jahr 1902. Der Rechnung wird Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Referent bemerkt, unter den 
Stiftungen iür gemeinnügige Zwecke befinde ſich 
auch ein Legat des Stadtälteſten Heins über 2200 
Mark zur Anſchaffung von Bänken in den ſtädti⸗ 
ſchen Anlagen. Im Ausſchuß ſei von einer Seite 
angeregt worden, ob dieſes Legat nicht auch Für 
ſeinen eigentlichen Zweck herangezogen werden 
könne, denn in deu ſtädtiſchen Anlagen könnte 


Sur linken Hand. 
Roman von Urjula Zöge von Manteuffel. 
9¹ (Rachdruck verboten.) 

Im nächſten Augenblick war er neben ihr 
kniete nieder, bettete ihren Kopf auf ſeinen Arm 
und ſtarrte halb ungläubig, halb mitleidsvoll in 
ihr Geſicht — 

„Flore!“ flüſterte er leiſe, „faſſe Dich — 
komme zu Dir! Es iſt ja alles gut!“ 8 
Aber das Geſicht blieb weiß und leblos, 

„Flore, ich bitte Dich!“ ; 

Er nahm ihre Hand und führte fie an die 
Lippen und dann küßte er ſie auf die geſchloſſenen 
Augen. Ihr Geſicht war eiskalt. : 

Sollte fie wirklich ernſtlich ohnmächtig fein? 

Plötzlich erwachte in ihm ein leidenſchaftliches 
Mitleid ... alles, was er dieſer Frau im Laufe 
der Jahre an Vernachläſſigung und Kränkung zu⸗ 


Der Magiſtrat ſchlägt unn vor, 4.613.000 M 


wohl hier und da noch eine Bank fehlen. Es würde 
Sache des Verſchönerungsvereins fein, eventuell 
auf dieſen Fonds hinzuweiſen. Einen Antrag hat 
man im Ausſchuß indeß nicht geftellt. — 5. Di 
Beleihung des Grundſtücks Thorn Altſtadt (Mauer⸗ 
ſtraße) Nr. 367, das im Wege des Erbganges an 
die Wittwe Bronislawa Sobetzki übergegangen 
iſt, mit noch 1500 Mark hinter ſchon eingetragenen 
1000 Mark wird genehmigt. — 6. Finalabſchluß 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 
1902. Es find im Berichtsjahre eingezahlt 
1.645.000 Mark, abgehoben 1.618.000 Mark, ver 
bleiben 27,080 Mark. Die Zinſen betragen 
119.000 Mark. 
Mark vermehrt. Bücher in Umlauf befanden ſich 
9200 Stiic, 300 mehr als im Vorjahr. Der Re 
ſervefonds iſt von 144,800 Mark auf 170,000 
Mark, alſo um 26,000 Mark geſtiegen. Der Ver⸗ 
wendungsfonds, der auch zu gemeinnützigen Zwecken 
verwandt werden kaun, hat ſich von 61.000 Mar 
auf 76,000 Mark, alſo um 15.000 Mark vermehrt. 
Eine gauz bedentende Steigerung hat der Kurs⸗ 
rücklagefonds aufzuweiſen, der von 50,100 Mark 
auf 106,900 Mark, alſo um 56.800 Mark geſtiegen 
iſt. Der größte Gewiun entfällt von den Werth⸗ 
bapieren der Sparkaſſe dabei auf die weſtpreußi⸗ 
ſchen Pfandbriefe Stv. Kommerzienrath Schwartz: 
Es würde von Jutereſſe fein, das Verhältniß der 
Einzahlungen zum Vorjahr zu wiſſen, da ja wohl 
im Vorjahr ein Rückgang vorgelegen hatte. Der 
Referent erwiderte, er habe dieſe Zahlen noch 
bei einem ſpäteren Gegenſtande anzuführen, ſonſt 
würde er ſie hierbei geuaunt haben. Von dem 
FJinalabſchluß wird Kenntuiß genommen. — 7 
Ebenſo nimmt die Verſammlung Keuntuiß von 
den Protokollen der ordentlichen Reviſion der 
ſtädliſchen Kaſſen am 27. Mai 1903. — 8. Au 
ſtellung eines neuen Kaſſenaſſiſtenten. Der Ma. 
giſtrat beantragt, für die Kämmerei, Spar⸗ und 
Gasanſtalskaſſe einen neuen Kaſſenaſſiſtenten au⸗ 
zuſtellen, deſſen Gehalt betragen fol: Aufauas⸗ 
gehalt 1500 Mark mit 5 vierjährigen Steigerungen 
von 150 Mark bis 2250 Mark und 10 Prozent 
Wohnungsgeldzuſchuß. Dem Magiſtratsantrage 
liegt ein Autrag des Hauptkaſſeurendauten Ka⸗ 
pelke zugrunde, welcher anführt, daß die Geſchäfte 
der Kämmereikaſſenverwaltung und namentlich 
auch der Sparkaſſe ganz bedeutend gewachſen find. 
Die Sparkaſſe wurde 1843 gegründet und iſt bis 
1897 zuſammen mit der Kämmereikaſſe verwaltet 
worden. In letzterem Jahre orduete infolge der 
Zunahme der Kaſſengeſchäfte die königl. Regierung 
au, daß die Verwaltung der beiden Kaſſen aus» 
einanderzuhalten ſeien, und es übernahm Kontro⸗ 
leur Grunwald von der Kämmereikaſſe die Spar⸗ 
kaſſe. Es handelte ſich bierbei aber vorerſt um 
verſuchsweiſe Einrichtungen, da auch eine räum⸗ 
liche Treunung der verſchiedenen Kaſſen, zu denen 
noch die Gasauſtaltskaſſe gekommen ift, ſich noch 
nicht hat ermöglichen laſſen. Jetzt iſt nun nach 
der Eingabe des Herrn Grunwald eine weitere 
Zunahme der Kaſſengeſchäfte bei der Sparkaſſe 
eingetreten. Namentlich die Zinsberechnung der 
Hypotheken der Sparkaſſe, die von 952,000 Mark 
auf 1.368.000 Mark geſtiegen ſind, macht mehr 
Arbeit, dann auch die Berlickſichtigung der durch 
das bürgerliche Geſetzbuch gegebenen neuen Vor⸗ 
ſchriften, die Beachtung der Anzeigen über die 
bei Behörden verpfäudeten Sparkaſſeubücher ꝛc. 
Die Kaſſeubeamten ſind außerordeutlich belaftet, 
da ſie ja auch noch bei den anderen Kaſſen zu 
thun haben, und es ift darauf auch ſchon von den 
Kaſſenreviſoren hingewieſen worden. Im Jahre 
1892 wurden bei der Sparkaſſe 837.000 Mark 
eingezahlt, 1902 1,645,000 Mark, in zehn Jahren 
hat ſich der Umfang der Kaſſengeſchäfte alſo um 
ſaſt das doppelte geſteigert. Zurſickgezahlt wurden 
1892 808,000 Mark, 1902 1.818.000 Mark, alſo über 
das doppelte. Zinſen wurden zugeſchrieben 1892 
57,000 Mark, 1902 119,500. Die Summe der Ge⸗ 
ſammtaulagen betrug 1892 2,030,000 Mark, 1902 
‚61 ark. Bücher wurden nen ausgegeben 
1892 1225 Stück, 1902 2118, alſo 900 Stück mehr, 
ganz aufgehoben 1892 1095, 1902 1846 Stück, alio 
770 Stück mehr. In Umlauf befanden ſich 1892 
5031 Biſcher, 1902 9200 Bücher, alſo faſt das 
doppelte mehr. Dieſe Ziffern ſind erreicht worden, 
obwohl die Konkurrenz der Kreisſparkaſſe hinzu⸗ 
gekommen iſt. Im Ausſchuß kamen die räume 
lichen Mäugel der Kaſſen zur Sprache, die mit 
der Steigerung des Perſonenverkehrs in den 
ſtädtiſchen Kaſſen immer fühlbarer werden. Vom 
Ausſchuß wird daher beantragt, bis zur Regelung 
der Lokalfrage eluſtweilen nur einen Hilfsarbeiter 
mit Gehalt von 150 Mk. monatlich auzuſtellen und 
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tiſchchen pflegte eine geſchliffene Kriſtallflaſche mit 
Sherry zu ſtehen. Er goß ein wenig davon in ein 
Glas und befeuchtete ihre Lippen. Das half. Sie 
trank einen Schluck, öffnete die Augen und ſah 
ihn verwundert an, dann belebten ſich ihre Züge, 
ſie verſuchte, ſich aufzurichten. 

„Was war das nur?“ frug fie verwundert. 

„Vergiß es. Du biſt bei mir und ich liebe 
Dich. So. Iſt nun alles gut?“ 

Ein feines Rot ſtieg in ihre Wangen, ſie ſchob 
ſeine Hand fort und ſetzte ſich auf — dabei griff 
ſie ſich an den Kopf. 

„Mir iſt beſſer, aber noch ſchwach und 
ſchwindelnd. Weshalb ließeſt Du mich nicht gehen, 
als ich gehen wollte? Ich wäre jetzt ſchon auf 
dem Bahnhof ... Da das nicht fein kann, muß 
ich Dich ſchon inkommodieren und bitten, mir 
etwas zu eſſen zu geben. Ich habe ganz gewöhn⸗ 
lichen Hunger, denn, wie mir jetzt einjallt, hebe 


gefügt hatte, ſtand in greller Beleuchtung vor ſeiner ich ſeit geſtern Abend nichts gegeſſen.“ 


Seele und erfüllte dieſelbe mit Reue. So wenigſtens 
nannte er das peinvolle Verlangen, „gut zu machen“, 
das heißt, ſie zu erwecken zu Glück und Seligkeit. 

Mit einer vorſichtigen Bewegung löſte er den 
but von ihren Haaren, goß dann aus einer Karaſſe 
etwas Waſſer über ſein Taſchentuch und legte 
dieſes auf ihre Stirn. Die ſchwarzen Wimpern 
zuckten, ſie kam zu ſich und die erſten Worte, welche 
in ihr Bewußtſein drangen, waren ſeine, mit 
leidenſchaftlicher Heftigkeit geflüſterten Verſicherungen: 

„Flore, komm doch zu Dir! Du biſt ja bei 
mir. Du ſollſt es auch bleiben — ich liebe Dich, 
Liebling! Hörſt Du mich? Es iſt nun alles gut!“ 

Ihre Hand lag noch kalt und ſchlaff in der 
leinen, ihr Geſicht war völlig ausdruckslos. 


Er klingelte wieder und Franke trat ein. 
„Die Gräfin wünſcht augenblicklich etwas zu 
eſſen!“ 
„Hoheit befehlen. Es iſt bereits ſerviert!“ 
Flore verſuchte ſich zu erheben, aber ihre 
zitternden Knie verſagten noch den Dienſt. 
a „Noch eine Minute,“ ſagte ſie, „dann komme 
ch. 


„Flore,“ rief er leidenſchaftlich, „vergieb mir! 
— Du kommſt zu mir und ich laſſe Dich hungern! 
— Es iſt barbariſch — es iſt ſchändlich!“ 
„Das? — Wie konnteſt Du wiſſen, daß ich 
nichts gegeſſen hatte? — So! Jetzt wird es 
ſchon gehen!“ 5 


„Es wird nicht gehen, ohne weile Hilfe; >. 


Bisher ſprayg er auf, Dort guf einem Seiten» J nimm meinen Arma 


Der Beſtand hat ſich auf 146.7000 


tivon 150 000 M 


die definitive Auſtellung eines neuen Kaſſen⸗ 
aſſiſtenten noch zu vertagen. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten glaubt erklären zu können, daß der 
Magiſtrat einem dahin gehenden Beſchluſſe der 
Verſammlung zuſtimmen werde. Auf eine An⸗ 
frage des Stv. Kommerzienrath Schwartz er⸗ 
klärte Erſter Bürgermeiſter Dr. Terſten, eine 
Vorlage wegen Umänderung der Kaſſenulokale 
und Verleaung des Standesamtes ꝛc. werde 
im Stadtbauamt ausgearbeitet werden. Die 
Verſammlnung beſchließt nach dem Ansſchußautrage. 
— Ueber die Vorlagen des Verwaltungsausſchufſes 
referirt Stv. Kordes. 9. Staatliche Bei⸗ 
ilfe zum Neuban 
theaters. Es liegt nunmehr das Schreiben 
der Miniſter des Innern und der Finanzen über 
die Bewilligung einer ſtaatlichen Beihilfe zum 
Stadttheaterban vor. Nachdem ſich grundſätzliche 
Bedenken nicht ergeben. iſt eine ſtaatliche Beihilfe 
ark, vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung des Landtages, unter der Bedingung be⸗ 
willigt, daß das Stadttheater der Förderung des 
Deutſchthums dienen ſoll und die Ausführung des 
Baues einer inländiſchen Firma übertragen wird. 
Was die laufende Beihilfe anlangt, jo iſt die Ent» 
ſchließung darüber noch vorbehalten. Wenn auch 
eine ſolche bewilligt werde, werde ſie ſich nur in 
den Grenzen halten können, wie fie die Stadt 
Bromberg für ihr Stadttheater erhalten. (Brom⸗ 
berg bezieht eine jährliche Subvention von 10000 
Mark). Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Die 
Ausſchreibung der Bauarbeiten ſoll unumehr 
ſofort erfolgen, ſodaß ſchon im nächſten Monat 
mit dem Ban des Theaters begonnen werde. 
Nach den Verſichernugen der Architekten firma 
Helmer und Fellner⸗Wien fteht zu erwarten, daß 
das Theater im Herbſt 1904 eröffnet wird. (Bravo!) 
Stv. Cohn: Die Regierung verlange doch die 
Ausführung des Baues durch eine inländiſche 
Firma? Erſter Bürgermeiſter Dr. Perften: Die 
Bedingung ſei für die Ban ausführung ge 
ſtellt. Das haben wir auch immer gewollt und 
im Miniſterium auch ſelbſt geſagt. Stv. Kom⸗ 
merzienrath Schwartz: Wir haben bei dieſer 
Vorlage wohl eine gute Gelegenheit, unſerer leb⸗ 
haften Freude darüber Ausdruck zu geben, daß 
wir unn endlich bis zum Bau des Stadttheaters 
gekommen find, von dem wir uns weſentliche Vor⸗ 
theile für unſere Stadt verſprechen dürfen. Er, 
Redner, glaube im Sinne der Verſammlung zu 
handeln, wenn er der ſtädtiſchen Verwaltung und 
iusbeſondere dem Herrn Erſten Bürgermeiſter den 
Dank ausſpreche für die kräftige und erfolgreiche 
Vertretung der Sache, die uns nun zu dem Theater 
verholfen hat. Wenn dieſe Energie nicht aufge⸗ 
boten worden wäre, würden wir heute noch nicht 
ſo weit ſein, uns ſagen zu können, daß im Herbſt 
1904 das Stadttheater wieder eröffnet wird. 
(Bravo!) Der Vorſitzende bemerkt, er glaube 
wohl feſtſtellen zu können, daß die Worte des Vor⸗ 
reduers den 8 der Verſammlung ent⸗ 
ſprochen haben. Von dem miniſteriellen Schreiben 
wird Kenntniß genommen. — 10. Eutſendung des 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten zur 
Feier des 8 ubiläums der Stadt 
Petersburg. Auf die Einladung der Stadt 
Petersburg hat der Magiſtrat beſchloſſen, den 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten zur Theil ⸗ 
nahme an dem Stadtjubiläum zu entſenden. In ⸗ 
zwiſchen iſt die Reiſe zur Ausführung gekommen 
und der Herr Erſten Bürgermeiſter iſt bereits 


wieder zurückgekehrt. Erſter Bürgermeiſter Dr. G 


Kerſten bemerkt, er wolle nur kurz hinzufügen, 
daß er mit den Vertretern der anderen deutſchen 
Städte in Petersburg die liebenswürdigſte Auf⸗ 
nahme gefunden und die weitgehendſte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft genoſſen habe. Man habe den angenehm⸗ 
ſten Eindruck von der Feier mit nachhauſe ge⸗ 
nommen. Die verſchiedenen Einzel⸗Einladungen 
bei der Feier habe er zuſammen mit der Er⸗ 
innerungsmedaille, welche jeder Theilnehmer er⸗ 
hielt, auf den Tiſch des Hauſes ausgelegt. Er 
werde fie durch eine der ruſſiſchen Sprache mäch⸗ 
tige Perſönlichkeit ordnen laſſen und ſie dann dem 
ſtädtiſchen Archiv überweiſen. Der Vorſitzende 
fünt hinzu, er möchte der Freude der Verſamm⸗ 
lung gegenüber der nicht unwichtigen Thatſache 
der Theilnahme unſeres Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter an der Petersburger Jubiläumsfeier Aus⸗ 
druck geben. Die Theilnahme fremdländiſcher 
Vertreter bei der Petersburger Feier ſei ein be⸗ 
deutungsvolles Zeichen für das Streben der 
Nationen, friedliche und freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen untereinander zu pflegen. Daß unter 
den ſechs Vertretern deutſcher Städte ſich auch 


„Nein — nein!“ ““ ; 

Ohne ſich um ihren Proteſt zu kümmern, legte 
er den Arm feſt und zwingend um ihre Taille 
und führte ſie, die in der That zitterte. 

Der alte Franke hielt die Thüre auf, ſie gingen 
durch den goldleuchtenden Salon, durch noch ein 
Zimmer — die Thüren wurden geräuſchlos durch 
Lakaien aufgeriſſen, welche ſich tief verneigten, ſo 
traten ſie plötzlich aus der Tageshelle in ein ſehr 
kleines, getäfeltes, ſechseckiges Gemach, welches völlig 
fenſterlos war. Von der Decke funkelte eine Krone. 
An den Wänden ſtanden auf rund umlaufendem 
Bort koſtbare Trinkgefäße aus Glas, Elfenbein, 
Metall. In der Mitte ſtand, von Seſſeln um⸗ 
geben, ein kleiner, ebenfalls ſechseckiger Tiſch, der 
mit delikaten Speiſen beſetzt war. f 

Es war dies die ſogenannte „Bügeltrunk⸗ 
klauſe“, ein Zimmer, welches aus der trinkluſtigen 
Jugendzeit des Herzogs ſtammte und ihn und 
ſeine Jagdkumpane, zum Verdruß ſeiner geſtrengen 
Gemahlin, nur zu oft in feuchtfröhlicher Stimmung 
geſehen hatte. Sein, allen Gelagen abholder Sohn, 
benutzte es nur als Kaffee⸗ und Theezimmer. 

„Ich hatte es mir erlaubt, in Eile hier einen 
Imbiß fervieren zu laſſen,“ ſagte der Hofmarſchall, 
verneigte ſich ebenfalls tief, trat zurück und rollte 
die Holztäfelung zu, ſo daß das Zimmer nun 
auch thürenlos erſchien ... in der That ein Ge⸗ 
mach, wie geſchaffen für ein grollendes Paar, um 
allen Hader zu vergeſſen, und eine trauliche Ver⸗ 
ſöhnung zu feiern. 

„Flore ſchienen ſolche Gedanken nicht zu kommen 
ſie war in der That hungrig und erſchöpft, 
nahm von allem, was er ihr anbot, und fühlte 
ſchon, während ſie aß und von dem kräftigen Rot⸗ 
wein trank, wie ihre Natur wieder ins Gleichgewicht 


eines Stadt G 


kam, das Blut ruhig und voll put 


der Vertreter Thorus befand, erfüllt uns mit 
elnem gewiſſen Stolz. (Bravo!) Wir verdanken 
dies ja nicht dem Handel und der Induſtrie 
unſerer Stadt und auch nicht der geiſtigen Stellung 
Thorns, obwohl wir dieſe nicht gering zu ſchätzen 
brauchen, ſondern dem Umſtande, daß unſere Stadt 
nahe der Grenze liegt und daß in ihren Mauern 
einſt der Zar geweilt, welcher der Begründer 
Petersburgs war und daß man ſein Andenken bei 
uns in Thorn in Ehren hält, wie es auch verdient 
iſt. Jedenfalls werden wir uns immer freuen, wenn 
unſere Stadt bei den Welthäudeln nicht jo ganz 
hintenanſteht, wie das ſonſt bei Städten von ihrer 
zröße der Fall iſt. Die Verſammlung eine 
die Petersburger Einladung durch Keuntniß⸗ 
nahme. — 11. Inſtaudſetzung eines Theiles der 
Baumſchule am Glacis als Garten und Erholungs⸗ 
platz für den Herrn Erſten Bürgermeiſter. Das 
Gartenſtück hat ſchon den Erſten Bürgermeiſtern 
Bender und Dr. Kobli als Erholungsplatz gedient 
und iſt jetzt wieder in Stand geſetzt, wozu die 
nachträgliche Zuſtimmung der Verſammlung nach⸗ 
geſucht wird. Stu. Bock meint, daß die Eine 
friedigung ſich in einem jämmerlichen Zuſtande 
befinde; nicht einmal auf dem Lande finde man 
einen ſolchen Zaun und zur Zierde gereiche dieſer 
den Anlagen nicht. Ob ſich nicht Mittel finden 
ließen, den Zaun wenigſtens nach der Straße zu 
nen zu errichten? Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Er ſei dem Vorredner für ſeine An⸗ 
regung dankbar, bitte aber, von einem Autrage 
abzuſehen. Wenn der Durchbruch nach der 
Mellinſtraße zur Ausführung komme, würden neue 
Wege eingerichtet, wodurch auch ein Stück von 
der Baumſchule abgeſchnitten werde. Vorläufig 
müſſe man ſich begnügen, den Zaun auszuflicken. 
Die nachgeſuchte Zuſtimmung wird ertheilt. — 
12. Beſetzung der Hilfsförſterſtelle für den Schutz ⸗ 
bezirk Weißhof. Anf die durch das Ausſcheiden 
des Herrn Wurll erledigte Stelle wird vorläufig 
auf ein Jahr der königliche Forſtaufſeher Schulte 
chen aus einer Förſterei bei Landeck bernfen. Die 
Verſammlung nimmt davon Keuntniß. — 13. Ber 
richt über den Schlachtbetrieb und die Fleiſchbeſchau 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe während des Winters 
halbjahrs 1902,03. Die Zahlen der Schlachtungen 
u, .. w. find gegen die Vorjahre zurſſckgeblieben. 
Von dem Bericht wird Keuntniß genommen. — 
14. Zuſammeunſtellung über den Verkehr 
auf der Uferbahn in den Jahren 1894 bis 1902. 
Die Summe der verkehrenden Wagen betrug: 1888 
953, 1890 4800, 1894 7800, 1899 8700 ımıd 1902 8117. 
Die Verſammlung nimmt von der Zuſammen⸗ 
ftellung Kenntniß. — 15. Haftpflichlverſicherung 
der Stadt bei der „Allianz“. Der Magiſtrat hal 
beſchloſſen, von einer beſonderen Unfallverſicherung 
der ſtädiſchen Banbeamten und der Fenerwehrmit⸗ 
glieder abzuſehen und dafür nach einem Vorſchlage 
der genannten Geſellſchaft den Verſicherungsvertrag 
mit der „Allianz“ dahin zu erweitern, daß die 
Stadt verſichert wird für alle Schäden und Un⸗ 
fälle, welche bei der ſtädtiſchen und freiwilligen 
Feuerwehr vorkommen, ſowie für die persönliche 
Haftpflicht der Führer beider Wehren. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 270 Mk., welche die Stadt 
ſchon jetzt zu zahlen hat, erhöht ſich dadurch um 
36 Mk. Die Erweiterung der Verſicherung wird 
8 — 16. Vergebung der Arbeiten und 

ieferungen für die Eindeckung des Kellers der 
alten Mühle, für den Neubau eines Wiegehänschens 
und den Umban des alten Laboratoriums auf dem 
rundſtück der Gasauſtalt. Die Mindeſtgebote 
gaben ab Hinz mit 12545 Mk., Beichle mit 14 500 
Mk. und Uebrick mit 15600 Mk. Herr Hinz hat 
ſein Gebot zurückgezogen, auch bei Herrn Beichle 
hat ſich eine Differenz ergeben, und Herr Uebrick 
hat noch ein Nachgebot gemacht. Er ſchreibt, daß 
er einen Poſten überſehen habe, mit Einrechnung 
deſſelben erhöhe ſich ſein Gebot auf 17606 Mk. 
Danach würde unn Mindeſtfordernder ſein Herr 
Teufel mit 17700 Mk. Auf eine Bemerkung aus 
der Verſammlung, daß Herr Uebrick doch noch 
Mindeſtfordernder ſcheine, ſagt Erſter Bürger ⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: Auch die Baupepntation 
habe ſich einſtimmig entſchieden, daß Herrn Uehricks 
Gebot nicht angenommen werden könne. Wollte 
man ein Nachgebot annehmen, das gemacht werde, 
nachdem ſämmtliche Gebote bekannt geworden, ſo 
könnte man ſich Vorwürfen ausſetzen. Es liege 
bei dem Uebrick'ſchen Gebot ein formeller Fehler 
vor, den man nicht durchgehen laſſen könne. Stv. 
Wolff: Es ſei ihm bei einer Ausſchreibung noch 
nicht vorgekommen, daß drei Bieter ſich geirrt. 
Ob es ſich da nicht doch empfehlen möchte, die 
Sache nochmals auszuſchreiben. Er wolle nur 


ſierte, jede Bes 
wegung ſich kräftigte. 

er he die ganze Zeit neben ihr, ſah ihr zu, 
reichte ihr ſelbſt von all den guten Dingen das 
beſte und ſprach nicht viel — ihm war zu Mut, 
als blühe ſie mit jeder Minute zu entzückenderem 
Liebreiz auf und als kehre unter dem belebenden 
Einfluß von Speiſe und Trank aller Zauber liebens⸗ 
würdiger, ſanfter Lebendigkeit zurück. 

Und wann wird nun dieſe heroiſche Selbſt⸗ 
beherrſchung völlig weichen und ſie ihn anlächeln 
— dies ſchüchterne, fühe Lächeln, auf das er mit 
Ungeduld wartet? 

Sie legte endlich Meſſer und Gabel hin und 
lehnte ſich zurück. „Danke. Nun bin ich völlig 
erholt. Es war ſehr thöricht von mir, daß ich in 
der mich ſeit geſtern beherrſchenden Unruhe vergaß, 
daß, wer einer ſchweren Aufgabe entgegengeht, ſich 
beſonders ſtärken follte — dieſe Demütigung iſt mir 
eine verdiente Strafe.“ 

„Welche Demütigung?“ 

Sie ſchlug die Augen verwundert auf: 

„Daß ich nach allem, was ich Dir ſagen mußte, 
gezwungen war, Gaſtfreundſchaft in Deinem Hauſe 
anzunehmen — mich noch einmal mit Dir an den⸗ 
elben Tiſch zu ſetzen.“ 

f ia unterbrach er ſie, „Du biſt zu 
auſe, wo ich zu Haufe bin“ 

8 oa ange der Fall. Ist's jetzt weniger 

denn je!“ 

Sie hatte die Serviette hingelegt und erhob ſich 
— ihre Augen ſuchten vergebens den Ausgang aus 
dieſem hellpolierten Sechseck — dabei ſtreiften ſie 
den Mann, der ihr mit fo eigentümlichem Geſichts⸗ 
ausdruck gegenüberſtand — und plötzlich war ihr 
Geſicht in Purpurglut getaucht. (Fortſetzung folgt.) 


eine Melnung gusſprechen, vielleicht fei_fa die 
audeputation beſſer informirt. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: So liege die Sache doch 
nicht. Herr Hinz habe fein Gebot zuriſckgezogen, 
weil er nur die Arbeiten, nicht aber auch das 
Material berechnet. Seine Forderung ſei fo 
minimal geweſen, daß man ſie ſowieſo nicht an⸗ 
genommen hätte. Herr Beichle ſei uns noch nicht 
weiter bekannt, deshalb habe auch er ſein Gebot 
zurlickgezogen. Herr Uebrick habe ebenfalls bei 
einem Poſten das Material zu berechnen vergeſſen. 
Der Magiftrat habe ſchon erwogen, ob man die Ar⸗ 
gelten nochmals ausſchreibe. Aber man ſei zu dem 
eſulkat gekommen, davon abzuſehen, denn eine 
Arbe Ausſchreibung würde die Fertigſtellung der 
rbeiten zu ſehr verzögern, ſodaß die Bauten zu 
ſpät fertig würden; außerdem würde man nach 
IJuangriffnahme des Banes des Theaters und des 
ben desde banner höhere Baupreiſe zu erwarten 
Hinz und Beichle ausſchließen wolle, weil man fie 
vielleicht als junge Anfänger anſehe und ihre 
Leiſtungsfähigreit nicht als ſicher annehme, fo 
glaube er nicht, daß das zutreffe. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: Wolle man auf die Perſon 
der Bieter näher eingehen, ſo erſcheine es doch 
erforderlich, in geheimer Sitzung weiter zu ver⸗ 
andeln. Die Weiterberathung wird abgebrochen, 
um nach Schluß der öffentlichen Sitzung in ge 
eimer Sitzung fortgeſetzt zu werden. — 17. Ver⸗ 
Nena der Bauarbeiten und Lieferungen für den 
euban des Wohnhauſes des Betriebsfführers des 
Waſſerwerkes und des dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebünbe? mit Umwehrung. Mindeſtfordernder 
ft Herr Sieg mit 23700 Mk. Der Magiſtrat be 
autragt, demſelben den Zuſchlag zu ertheilen. Stv. 
Dreyer fragt, ob nicht dieſe Summe erheblich 
über das hinausgehe, was die Verſammlung be⸗ 
willigt. Stadtrath Kriwes verneint das. Die 
Berfammlung babe den Koſtenanſchlag mit 27000 
Mk. bewilligt; gegen dieſen machen wir noch eine 
Erſparniß. Die Zuſchlagsertheilung wird aus⸗ 
geſprochen. — 18. Aulage einer zweiten Platten⸗ 
a. auf der weſtlichen Trottoirſeite der Segler 
raße zwiſchen Altſtädter Markt und Coppernikus⸗ 
r Die Aulage iſt von der Bandeputation 
orgeſchlagen. Die Koſten werden mit 5800 Mk. 
bewilligt. — 19. Bewilligung einer Unterſtützung 
an eine Lehrerwittwe. Auch dieſe Sache wird zur 
geheimen Sitzung zurückgelegt. — 20. Von der end⸗ 
giltigen Auſtellung des Nachtwächters Ferdinand 
Dill nimmt die Verſammlung Keuntuiß. — 21. 
Beſchaffung von Wahlzellen und Wahlurıen für 
die Reichstagswahl. Je ein Stück war im Sitzungs⸗ 
faal zur Auſicht ausgeſtellt. Die Wahlzelle hat 
die Form eines unten offenen zuſammenſtellbaren 
Waundſchirmes und iſt aus Holz und Leinwand. 
Die Wahlurne iſt ein hölzerner Kaſten mit einer 
ſchmalen Oeffnung wie eine Kaſſette. Die Wahl ⸗ 
gie koſtet 13,50 Mk., die Wahlurne 4,25 Mk. 
ach der Zahl der ſtädtiſchen Wahlbezirke milſſen 
9 Wahlzellen und ebenſoviele Wahlurnen ange⸗ 
ſchafft werden. Die Koſten werden mit 159,75 Mk. 
bewilligt. — 21. Feier des Janitzenfeſtes. Es wird 
beſchloſſen, das Janitzenfeſt am 17. Juni, am Tage 
nach der Reichstagswahl, 1 feiern. Das Arrange⸗ 
ment wird den Stov. Glückmaun und Rittweger 
übertragen. Auch der frühere langjährige Stadt⸗ 
verordnete Preuß wird zu dem Feſte eingeladen. 
Schluß der öffentlichen Sitzung um /½5 Uhr. In 
geheimer Sitzung wurde 1. einer Lehrerwittwe eine 
einmalige Uuterſtützung bewilligt; 2. dem Maurer 
— ſter Herrn Teufel der Znſchlag zu den Bau⸗ 
arbeiten auf dem Gasanſtaltsgrundſtlick ertheilt. 
— Der Männergeſangverein Lieder: 
trans) veranſtaltete geſtern im Tivoli ein Konzert, 
das leider unter der empfindlich kühlen Witterung 
zu lelden hatte. Wenn trotzdem der Beſuch ein 
zahlreicher war, ſo iſt das ein ſicherer Beweis, 
welcher Beliebtheit ſich der Verein beim Thorner 
Publikum erfreut. Das Programm war recht 
reichhaltig und wies in 7 Theilen nicht weniger 
als 24 Nummern auf. Die Inſtrumentalmuſik, 
die 4 Theile des Programms umfaßte, lieferte die 
Kapelle der Einundſechziger unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hietſchold. Die 
Kapelle bewährte auch diesmal ſhren wohlver⸗ 
dienten Ruf und erntete nach jeder Nummer 
reichen Beifall. Daſſelbe muß auch vom Männer⸗ 
chor geſagt werden, der unter der zielbewußten 
Leitung ſeines Dirigenten, des Herru Obertele⸗ 
graphen ⸗Aſſiſtenten Patſchke, rüſtig vorwärts 
ſchreitet. Wenn auch im Freien, zumal bei dem 
windigen Wetter, manche Feinheiten verloren 
Beat ſo boten die Leiſtungen doch einen hohen 
enuß. Machtvoll ſetzte der Chor mit dem ge 
waltigen Sümauns: „Die Ehre Gottes ans der 
Natur“ von Beethoven ein, deſſen Wirkung durch 
die von Faißt geſchaffene Brcheſterbegleitung noch 
weſentlich, gehoben wurde. Darauf wurden 
mehrere kleinere Sachen geboten, von denen wir 
das „Röslein am See“ von Feldmann mit einem 
brächtig durchgeführten Tenorſolo beſonders 
rühmend hervorheben müſſen. Der folgende ge- 
ſangliche Theil brachte u. a. eine anſprechende 
Kompofition eines Mitgliedes des Vereins, des 
Herrn Lehrer Wicher, die ſich „Das Veilchen“ be⸗ 
titelte. Dieſer Theil ſchloß mit dem unvergäng⸗ 
lichen „Waldlied“ aus „Der Roſe Pilgerfahrt“ von 
Schumann, das mit Hornbegleitung gegeben 
wurde. Der vollendete Vortrag zeugte von einer 
änßerft ſorgfältigen Vorbereitung und tiefen Anf⸗ 
faſſung und übte eine große Wirkung aus. Noch 
einmal betrat der Männerchor die Bretter. Es 
ſtieg zuerſt das ſchmetternde „Des Liedes Kriſtall“ 
bon Schmidt und das innige „Gute Nacht“ von 
Möhring. Den Schluß machte die reizende 
Koſchat'ſche Walzer Idylle: „Eine Baueruhochzeit 
in Kärnten“ mit Orcheſterbegleitung. Das von 
wei friſchen Märſchen eingerahmte Tonwerk 
ietet eine bunte Fülle köſtlicher Szenen: Am 
Abend vor der Hochzeit, Gratulanten am Hoch⸗ 
zeitsmorgen, Abſchied der Mädchen und alten 
ungfranen, auf dem Tanzboden, Heimgaug. Der 
rſolg war ein durchſchlagender. Inzwiſchen war 
die Temperatur immer kühler geworden, ſodaß die 
woiſten Zuhörer ſich durch Promeniren zu er⸗ 
wärmen ſuchten. Mancher Sangesfreund brachte 
uch der „Königin der Nacht“, wie Robert 
uaunes die Tulpe Grog genannt hat, ſeine 
Raldigung dar. Trotzdem hielten die meiſten aus, 
ca 270 Iebte bi fen dau war. „Die Berauftalter 
uzer ürfen auf den Verlan 
UL Berrienigumg zurückblicken. 3 


Ein gaſtliches Haus. 


lich die ſchön klingt dieſes Wort, wie freund- 
in d m undend! Wie fühlt man ſich ſo wohl 
gaſtlichen Hauſe eines Freundes, man 


Stv. Kittler: Wenn man die Herren lich 


merkt keine Beläſtigung, keine Störung, die 
man verurſache, kurz, man lebt herrlich und 
in Frenden. Wie ſchön iſt die reich beſetzte 
Tafel, umgeben von guten Freunden. Man 
ſieht es auch dem Wirth an, daß ihm das 
Geben Vergnügen macht, er ſcheint darin 
ganz eins zu ſein mit der Frau des Hauſes, 
welche alles aufgeboten hat, um den Abend 
genußreich zu geſtalten. Wie fühlt man ſich 
angeregt, die Luſtigkeit dauert bis ſpät in die 
Nacht hinein, man möchte am liebſten gar 
kein Ende der ſchönen Stunden fehen. Glück⸗ 
liches Haus, wo Gaſtfreiheit herrſcht, wo die 
Bewohner nicht auf ſich ſelbſt angewieſen 
find, fondern ſich freuen dürfen mit Fröh⸗ 
en. — 

Aber ach, das glänzende Bild hat eine 
Kehrſeite! Das Haus muß in erſter Linie 
nicht gaſtlich ſein, ſondern traut und heimiſch 
für ſeine Bewohner. Was ſind uns Fremde, 
wenn die Familienglieder unter der Rückſicht 
auf jene leiden, wenn der Gatte, die Kinder 
dabei zu kurz kommen? Und können wir uns 
den Kindern widmen, wenn wir den Kopf 
voll haben von Beſorgungen für den Abend? 
Werden wir Zeit haben, ſie wie ſonſt zu 
Bett zu bringen, ihnen zum Eiuſchlafen vor⸗ 
zubeten und wenig an ihrem Bett ſitzen zu 
bleiben, weun wir häufig Geſellſchaft haben? 
Wir miffen die Kleinen der Kinderfrau 
überlaſſen, ſie ſind überall im Wege, dürfen 
nicht an den Tiſch kommen, nur einmal müſſen 
ſie auf kurze Zeit ſich zur Parade zeigen. 
Und am anderen Morgen? In den Zimmern 
ſieht es wüſt aus. Die Luft iſt erfüllt von 
kaltem Zigarrenrauch, die Tiſchtücher find 
arg befleckt von allerlei Verſchüttungen; 
Speiſereſte, Schalen, Knochen füllen die Teller. 
Manches Geſchirr iſt zerſchlagen — und das 
Vergnügen hat außerordentlich viel gekoſtet! 
Ja, der Koſtenpunkt! Um wie viel einfacher 
müſſen nun die Glieder des Hauſes vorlieb 
nehmen, damit es einen Abend reichlich 
zugehen konnte! Was ſich ſehr reiche Häuſer 
geſtatten können, das verſuchen minder Be⸗ 
mittelte mehr oder weniger glücklich nachzu⸗ 
machen. Dies iſt eines der Grundübel, an 
denen unſere Zeit kraukt, die übertriebene 
Neigung zum Luxus! Ein vernünftiger Menſch 
wird natürlich weit entfernt ſein, einen 
freundſchaftlichen Umgaug mit einigen benach⸗ 
barten Familien verwerfen zu wollen, ganz 
im Gegentheil, ohne Verkehr mit andern 
wird der Menſch einſeitig. Aber mau ver⸗ 
meide jene großen Gaſtereien, die oft garnicht 
die Gemüthlichkeit fördern, man ſuche ſich 
gleichgeſtellte Freunde und geize nicht nach 
der Ehre, Reichere und Vornehmere bei ſich 
zu ſehen, wobei dann über Vermögen Aufwand 
gemacht werden möchte. Der Wohlſtaud ganzer 
Familien wird in Frage geſtellt, wenn kein 
Maß innegehalten wird. Sorge vorher für 
die Jutereſſen deiner Familie, ehe du au 
Fremde denkſt! Ein Gaſt im Haufe muß 
nicht die Regel, fondern die Ausnahme fein. 
Man liebt diejenigen Gäſte, die man gern 
kommen, ungern ſcheiden ſieht, nicht diejenigen, 
bei denen man jedes Wort der Höflichkeit 
ſorgfältig abwägen muß, damit ſie nicht etwa 
noch länger zu bleiben ſich bewogen fühlen. 
Wenn man aber einmal Gäſte hat, dann iſt 
nichts lächerlicher, als ſparen zu wollen; 
ladet man ſie und läßt es an irgend etwas 
fehlen, dann zieht man ſich den Vorwurf des 
Geizes zu und kaun des reichlichen Spottes 
ſicher ſein. n. 


Mannigfaltiges. 

(Die Große Berliner Straßen⸗ 
bahn) hat am Pfingſtmontag ihren „größten 
Tag“ erreicht. Zum erſtenmale ſeit ihrem 
Beſtehen hat ſie an ihm mehr als eine 
Million Fahrgäſte befördert. Während der 
Pfingſtſonntag nur knapp eine Million Fahre 
gäſte und 96 500 Mark Einnahmen brachte, 
wurden am Pfingſtmontag 1115000 Per⸗ 
ſonen befördert, die 100 400 Mk. Fahrgeld 
entrichteten. 

(Eine unglückliche Stichprobe.) 
Als neulich der ruſſiſche Bauer Jelinek aus 
Kozmierzow mit ſeiner Frau auf einem mit 
Stroh beladenen Wagen nach Kattowitz 
(Oberſchleſien) zum Markte fuhr, ſchlief er 
im Stroh ein. Beim Ueberſchreiten der 
Grenze verabſäumte die Frau des Jelinek, 
dem nach Steuerbarem fragenden Beamten 
zu ſagen, daß ihr Mann im Stroh ſchlafe, 
und als der Beamte die üblichen Stich⸗ 
proben in das Stroh machte, ſtach er den 
Jelinek ſo unglücklich, daß er, dem „Oberſchl. 
Anz.“ zufolge, nach wenigen Minuten ſtarb. 

(Verhaftung.) In der Filiale der 
Dresdener Bank zu Hamburg iſt ein Aus⸗ 
länder verhaftet worden, als er eine ge⸗ 
ſtohlene Schweizer Tauſend⸗Frank⸗Eiſenbahn⸗ 
aktie verkaufen wollte. Su feinem Hotels 
quartier fand die Kriminalpolizei weitere 
als geſtohlen gemeldete 21000 Franks. Man 
glaubt, in dem Verhafteten einen inter 
nationalen Baukräuber gefaßt zu haben; er 
giebt ſich für einen Engländer namens 
Harald Brown aus, weigert ſich aber, ſonſtige 
Ausſagen zu machen. 


( Familientragödie.) In Wien 
verletzte der Perlmutterdrechsler Karl Rubak 
feine ſechzehujährige Stieftochter Aloiſia 
Loidolt, weil ſie ſeine Anträge zurückwies, 
mit einem Küchenmeſſer tödtlich und ſtürzte 
ſich daun vom dritten Stockwerke auf die 
Gaſſe. Beide lebensgefährlich Verletzte find 
nach ihrer Ueberführung ins Krankenhaus 
geſtorben. 

(Von dem unter dramatiſchen 
Umſtänden erfolgten Tod) der 
Sängerin Golz berichtet der „Berl. Börſf. 
Kur.“ aus Wien: „Die Opernſängerin Frau 
Irma Golz iſt, neununzwanzig Jahre alt, 
geſtorben. Schon drei Jahre laug war ſie 
infolge ſchweren Leidens der Bühne fern 
geblieben. Sie war ein Liebling des Prager 
Publikums und kreirte in Wien die Mimoſa 
in der „Geiſha“ mit großem Erſolg. Ju der 
Nacht zum Donnerſtag fühlte die Küuſtlerin 
ihr Ende nahen. Sie wünſchte in einen 
Lehnſtuhl gehoben zu werden und bat dann, 
man möge ihr die Toilette. die ſie als 
Traviata getragen habe, anlegen. Sie ließ 
viel Licht in das Zimmer bringen, daß es 
taghell erleuchtet wurde. Nun bat ſie ihren 
Bruder, ſich an das Klavier zu ſetzen und 
Mendelsſohn's „Frühlingslied“ zu ſpielen. 
Als der Bruder begonnen, erhob ſich die 
Sterbende und fang mühſam die Melodie. 
Plötzlich verſtummte die Sängerin, ſank 
langſam zu Boden und hauchte ihren Geiſt aus.“ 

(Ein Opfer feiner Peſtfor⸗ 
ſchungen) iſt der 25 Jahre alte, aus 
Zagreb in Oeſterreich gebürtige Arzt Dr. 
med. Milan Sachs Freitag Nachmittag in 
Berlin geworden. Der junge Forſcher 
ſtudirte in Agram, arbeitete daun in Wien 
und kam vor fünf Wochen nach Berlin, um 
ſich im Inſtitut für Jufektionskraukheiten 
auszubilden und dann zu weiteren Forſchun⸗ 
gen nach Paris zu gehen. Im Berliner 
Inſtitut infizirte er ſich bei bakteriologiſchen 
Arbeiten durch einen Hautriß auf der oberen 
Handfläche. Die Gefahr der Anſteckung 
ſcheint er nicht genügend beachtet zu haben. 
Er ſagte niemandem etwas von dem Vor⸗ 
fall. Am Donnerſtag Abend verſchlimmerte 
ſich das Uebel, das er ſich zugezogen hatte, 
ſodaß er ſich veranlaßt ſah, das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Charlottenburg aufzuſuchen. 
Dort erkannte man ſofort den Charakter der 
Anſteckung und ließ Dr. Sachs unverzüglich 
unter allen Vorſichtsmaßregeln mit einem 


Suadeſchen Wagen nach der Charitee brin⸗ S 


gen, wo er in einer Iſolirbaracke behandelt 
wurde, aber bereits Freitag Nachmittag 
3 Uhr ſtarb. Sonnabend Mittag fand 
aus Aulaß dieſes Todesfalles in der Charitee 
eine Konferenz ftatt, an der die Polizeipräſi⸗ 
deuten von Berlin und Charlottenburg, 
von Borries und Steifenſand, der Geheime 
Obermedizinalrath Dr. Kirchner vom Kultus⸗ 
minifterium, die Direktoren der Charitee 
Generalarzt Dr. Schaper und Geheimrath 
Müller, die Geheimen Medizinalräthe Wuts⸗ 
dorf und Kaſſel vom Reichsgeſundheitsamt, 
der Geheime Medizinalrath Dr. Wehmer 
vom Polizeipräſidium, Geheimrath Dr. Dönitz 
vom Juſtitut für Jufektionskraukheiten, der 
Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu 
Charlottenburg, Dr. Beſſel⸗Hagen, der Ges 
heime Medizinalrath Kreisarzt Dr. Klein 
und Geheimrath Klaus, der Dirigent der 
zweiten mediziniſchen Klinik der Charitee, 
theilnahmen. Nach Schluß der Konferenz, 
die mehrere Stunden dauerte, faßte Polizei⸗ 
präſident von Borries folgenden amtlichen 
Bericht ab: „In der Jſolierbaracke des 
Chariteekrankenhauſes ſtarb geſtern (Freitag) 
Nachmittag unter peſtverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen ein junger Arzt aus Wien, Dr. 
Milan Sachs, der ſeit einiger Zeit am 
hieſigen Juſtitute für Jufektionskrankheiten 
ſich mit bakteriologiſchen Arbeiten beſchäftigt 
hat. Es ſind bei den zuſtändigen Behörden 
in umfaſſender Weiſe die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen worden, ſodaß eine Ver⸗ 
breitung der Krankheit als ausgeſchloſſen be- 
trachtet werden kann.“ 

(Brand) Das Bahnhofsgebäude der 
Moskau » Windau ⸗Rybinsk⸗Eiſenbahn in 
Rybinsk iſt am Sonnabend bis auf den 
Grund niedergebrannt. Das Feuer wurde 
durch die Exploſion einer Keroſiulampe ver⸗ 
urſacht. 

(Ueber den Zuſammenſtoß 
zweier Dampfer) wird aus Marſeille 
vom 7. Juni gemeldet: Der Dampfer 
„Juſulaire“, der Geſellſchaft Fraiſſinet ge⸗ 
hörig, ſtieß heute Nachmittag mit dem der⸗ 
ſelben Geſellſchaft gehörigen Dampfer „Libau“ 
auf der Höhe der Juſel Maire zuſammen 
und brachte ihn zum Sinken. 
Perſonen büßten hierbei das Leben ein. 
29 Leichen ſind bisher (5½ Uhr nachmittags) 
geborgen. — Der „Liban“ ging von Marſeille 
nach Baſtia, der „Juſulaire“ kam von Tonlon 
und Nizza. Der Zuſammenſtoß faud um 
12¼ Uhr mittags ſtatt. Der Lotſendampfer 
„Bléchamp“, welcher ſich in der Nähe der 
Unglücksſtätte befand, leiſtete mit einem 
anderen Lotjeubpps und dem öſterreichiſchen 
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Kauonenboot „Balkan“ ſofort Hilfe. Der 
„Liban“ ſank 17 Miunten nach dem 
Zuſammenſtoß. Der „Blͤchamp“ nahm nach 
großen Anſtreugungen etwa 30 Perſonen und 
8 Leichen auf, unter letzteren 5 Frauen, 
2 Männer und 1 Kind. „Balkau“ barg 21 
Todte. 

(Ein Wolkenbruch) iſt nach einer 
Newyorker Meldung über Spartanburg in 
Süd⸗Karolina niedergegangen und hat das 
Land überflutet. Die Baumwollmühlen ſend 
zerſtört. Ein Dorf iſt faſt vollſtändig ver⸗ 
nichtet; man fürchtet, daß viele Perſonen 
ertrunken ſind. 

(Zur Ueberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophe in Nordamerika.) Wie 
ans St. Louis gemeldet wird, iſt der 
Miſſiſſippi noch immer im Steigen begriffen. 
Der Perſonenverkehr auf den nach St. 
Lonis gehenden Straßen iſt ernſtlich gefähr⸗ 
det. Man nimmt an, daß die Eiſenbahn⸗ 
einnahmen in dieſer Woche um 50 v. H. 
zurückgegangen ſind. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartniann in Thorn. 


Amtliche NMoltrungen der Danziger Produften⸗ 
Börſe 


vom Sonnabend, den 6. Juni 1903. 

File Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Probiſion uſancemäßio 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. roth 737—766 Gr. 156160 Mk. bez. 

a rolb 732-750 Gr. 118-135 Mk. 

e 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Gr. Normalgewicht . 
inländ. grobkörnig 722 Gr. 125 Mk. 
tranfito grobkörnig 632 Gr. 91 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. große 627 Gr. 122 Mk bez. 

tranfito große 603-650 Hr. 91100 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 122 Mk. bez. 5 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſtto 86-95 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 6,84 —7,30 Mk., 

Roggen⸗ 7,80—8,10 Mk. bez. 

Hamburg, 6. Juni. Ritböl ruhig, loko 49. 
Ban dan * Berg 
un . udar white loko — 7, 

Wetter: Bedeckt. 
Standesamt Thorn. 
Vom 31. Mai bis einschließlich 6. Juni 1903, 

Geburten: 1. Maurermeiſter Guſtav Stadler 
S. 2. Goldarbeiter Johann Roſenfeld S. 3. Tar 
pezier Stanislaus Ezalkowski T. 4. Hoboift und 
Sergeant im Jufanterieregiment 21 Carl Deicke 
T. 5. Arbeiter Guſtav Liedtke T. 6. Arbeiter 
Guſtav Hoffie S. 7. Telegraphenarbeiter Emil 

chäffer S. 8. Königlicher Hauptmann im 
Jufanterieregiment 61 Rudolph von der Chevalle⸗ 
rie T. 9. Königlicher Gerichtsaſſeſſor Curt 
Richter T. 10. Arbeiter Anton Kodrauz S. 11. 
Königlicher Maſchiniſt Heinrich Schwarzkopf T. 
12. Kaufmann Friedrich Mogilowski T. 13. 
Schiffseigner Paul Balzer aus Fordon T. 14. 
Schiffsgehilfe Johaun Urbauski S. 15. Königlicher 
Stabsarzt im Pionierbataillon 17 Georg Werner 
S. 16. Schuhmacher Stauislaus Badaszewski S. 
17. Arbeiter Carl Hammermeiſter S. 

Sterbefälle: 1. Valeria Bolka 2 T. 2. Auna 
Maub 3 M. 10 T. 3. Dienftmädchen Julie Bor⸗ 
kowski 36 J. 4. Siegfried Rempuszewski 1 M. 
15 T. 5. Otto Stadler 1 Stunde 20 Min. 6. 
Karl Semran 1 J. 5 M. 7. Eliſabeth Olszewski 
6 M. 15 T. 8. Schreiber Wilhelm Frehſe aus 
Culmſee 17 J. 9 M. 9. Obergefreiter Max Leh⸗ 
mann 23 J. 4 M. 10. David Samulowitz 3 . 

M. 11. Arbeiter Carl Page 82 J. 11 M. 12, 
Schüler Johann Woftaszewski 6 J. 11 M. 18, 
Frauz Piaſecki 1 J. 7 M. 

Aufgebote: 1. Steinſetzergeſelle Anton Jan⸗ 
kowski und Marianna Piſarszewski. 2. Büchſen⸗ 
macher des 3. Bataillons Infauterieregiments 61 
Eruſt Förſter und Martha Brohm⸗Halberſtadt. 
3. Schiffsgehilfe Jobaun Dzingel und Wittwe 
Pauline Karezewski geb. Gruszezynski. 4. Loko⸗ 
motivheizer Carl Bank und Pelagia Cziſewski. 
5. Schutzmaunn Hermaun Schütte und Ottilie 
Sysnaiski, beide Berlin. 6. Oberkellner Felix 
Pionlkowski und Brunhilde Borczauowski⸗ 
Auguſtinken, Kreis Brieſen. 

Eheſchließungen: 1. Sergeant im Fußartillerle⸗ 
regiment 11 Albert Krüger mit Auguſte Wilhelm. 
2. Schmiedegeſelle Bernhard Klinikowski⸗Grandenz 
mit Johanna Stremmel. 3. Kaufmann Wladis⸗ 
laus Czafczyuski⸗Culmſee mit Anna Kroll. 4. 
Maurergeſelle Friedrich Steinkrauſe mit Marie 
Simſon 1 Lindemann. 5. Bautechniker Arthur 
Fipke mit Martha Rach. 6. Gaſtwirth Wilhelm 
Völcker⸗Czeszewo mit Aung Schiewe geb. Koſtro. 


Standesamt Mocker. 
Vom 1. Juni bis einſchl. 6. Juni 1908. 

Geburten: 1. Arbeiter Wladislaus Olkowski 
T. 2. Arbeiter Friedrich Böttcher T. 8. Arbeiter 
Samuel Papke S. 4. Unehelich T. 5. Arbeiter 
Martin Zielinski T. 

Sterbefälle: 1. Schmiedemeiſterfran Erneſtine 
Auna Fiſcher geb. Gertz 75 3. 2. Gertrud Kac 
marek 7 M. 3. Alfons Zielluski 9 T. 4. Arbei. 
terfran Roſalie Jeudrzejewski geb. Zwolewski 97 
2. er Johann Malkowski 58 J. 6. Knabe 

odigeboren. 

heſchliefungen: 1. Gegenbuchführer Arthur 
Radwan von Babski mit Klara Schlitz. 2. Gere 
geant Robert Seidenberg mit Marianna Birkner. 
3. Kutſcher Franz Iguatowski mit Dieuſtmädchen 
Katharina Lucinski. 4. Hilfsmonteur Wladislaus 
kowski mit Frauziska Wloch. 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet m 
der ihr verbündeten vornehmſten amerikaniſchen 
Auskunftei The Bradstreet Company eine große 
bewährte Orgauiſation für kaufmänniſche Er⸗ 
kundigungen. Bureaus in Dauzig, Holzmarkt 22, 
Königsberg i. Pr., Berlin W. 8. u. ſ. w. Jahres⸗ 
bericht oder Tarif boftfrei. 

: Sonn.⸗Aufgang 3.41 Uhr 
Sonn.⸗Unterg. 8.1 

Mond⸗Aufgang 7. 

Mond⸗Unterg. 3 


— 
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JASMATZI-CIGARETTEN 
mit wertvollen Coupons 


in den Cigarren - Specialgeschaften erhältiich 


ir versenden  kostenlas und portofrei an jedermann“ 


„unseren iſlustrierten Katalog, der 160; verschiedene Gegenstande 
enthält, "die wir gegen Coupons gratis und franco eintauschen” 


GEORG A. AS HRTZT NK T. GES, 


Spexlal · N Dresden · fl, 8 Strasse 6 


nm ner 


in Handarbeiten jeder Art wird billigſt! 
ertheilt. — Klavier-, Private und 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai, Juui 1903 


2 ist eine bekannte Thatsache, dass das Aeussere einer Zigarre die Qualität nicht beeinflusst, 
weshalb auch gute Ausschuss-Zigarren der grossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevor- 
zugt werden. Hier in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen Jahren ausgenutzt. 


bin geräumiger Laden 


mit augrenzeuder Wohnung, Remiſe, 


* 


äd U üler werden ange⸗ Mi 1 d trock Keller, { \ 
a wor 5 eh am a obandite. 16, pt., l, Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Marken je 33—34 Stück, dale Lei Mobelgeſchäst mit Tepe 
von morgens 9 Uhr ab, M. Ehm. 3 zusammen 334 Stück (/ N ille) zierevei betrieben und zu jedem Ges 


in der Bürgermädchenſchule am 
Freitag den 12. Inni er., 
von morgens 4 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend den 13. Juni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 
ar Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weile das Schulgeld noch am Sonn⸗ 
abend den 13. Juni d. Js., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, in 
der Kämmereikaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werden exekutiviſch ee werden. 
Thorn den 5. Juni 1 


Der Magiſtrat. 


oni. Preuss. Loklerie, 


Loſe ¼ zur 1. Kl. habe jetzt 
zu verkaufen. 
Dauben, 
königlicher Lotterie⸗ Eiuuehmer. 


Alam Kaezmarkiewiez’sche 


einzige, irb altrenommirte 


Färb erei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
gon Herren- und Damen-Garderobe elt. 
Annahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite- und Wischen Breiie- und Schuhmacherftr, 


Pelz 


und wollene Sachen 


werden den Sommer über zur Auf- 
bewahrung angenommen bei 


i Scharf, Kürschnerimstr. 


Auf Wunsch werden die Sachen 
abgeholt. 


P p rere 


Linar-Backpulver 


iſt nur echt zu haben 
bei den alleinigen 
Fabrikanten 
Anders & Co. 
Man hüte fich vor Nach⸗ 
ahmungen. 


... ̃ 
Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Nhampooing Bay- Rum 


von Ale! % Go., 
Radebeul⸗Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. a Fl. Mk. 1,25 und 
„00 bei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtraße 32, J. 


Yorzügl, Tilsiter käse, 
in Poſtkolli per Pfd. 50 Pfg., 5 


Abuahme von 1 Rolle à Pfd. 42 Pfg., 
giebt ab nur gegen Nachnahme 


H. Müller, 


Molkerei Kl.⸗ Baumgart 
bei Nikolaiken Weſtpr. 


Schwarze 


Blousen 


für Trauer 


Satin, Wolle und Seide 


für jede Größe empfiehlt 
Gustav Elias. 


Großer Lagerkeller 
billig z. verm. Brückenſtr. 14, J. 


Wer Luſt 


ſich zu verheirathen, 
findet bei mir ſtets iR 
größtes Lager in 585 
und 333 geſlemp. gol⸗ 


deuen Trauringen 8 
Paar von 12 50 Mk. n 9 
von 3 Mk. au. Anfertigung von] 


Trauriugen mit höherem Feingehalt | ® 
Graviren um- 
ſonſt. Größtes Lager in Uhren und] 
Goldwaaren zu den bekannten billigen 


in einigen Stunden. 


Preiſen. 


Seglerſtraße 28. 
Selten und 
Wäsche Artikel. 


Grüne Schmier⸗Seife . Pfd. 1 
Salmiak⸗Terp.⸗Schmier⸗ 


Seife. , 
Stettiner Kern- Seife en 
Spar⸗Seife (gelbe) . . „ 24 „ 
Weiße Seife in Stücken a 
Oehmig⸗Weidlich⸗Seife 40 „ 
Elektra⸗Seife (gelb). . „ 30 „ 
Elektra⸗Seife (weiß) 38 
Reisſtrahlen⸗Stärke 

(allerbeſte) . „ 

Kartoffel - Mehl (extra 

prima) 2 
Bei Entnahme ‚don 5 Pfund 

ger, 
Dr. Thompſons Seifen 
ulver ck 17 Pf. 


Leſſive wo (Minlos 

Wafchpulver) . . Pr 6 
Cito⸗Seifenpulver . 1 505 
Henkels Bleichſodga .. 1 Pfd. 12 „ 
Henkels Bleichſodg. . ½ „ 8 „ 
Hoffmanns Silberglanz⸗ 

ſtärkfe 8 
Hoffmanns Crömeſtärke 5 R 
Borax⸗Pulver 25 „ 
Soda 5 Pfb. 2 
Bei Mehrabnahnie billiger. 

Carl Sakriss, 

Schuhmacherſtr. 26. 

Podgorz: Marktſtr. 8. 
Culmer Chauſſee 60. 


Nen Berti lüge 
wöchentl.3mal. Prospekt gratis. 
Central - Stellenanzeiger (% 


tür die Frauenwelt. 


Bestellungen bei jedem Postamt. N 
——— . 1.50. monatl. 50 Pr. 


7 und bedeutend ‚billiger 


Dwie die Benutzung jeder 


Stellenvermittlung i 


igt ein Inserat in der „Deut- 
schen Frauen-Zeitung“ für 
alle, welche Stellg. vergeben 

oder Stellung suchen als 
Stütze, Gesellschafterin, 
Kindergärtnerin, Wirt- \% 
„schafterin, 8 u. 75 . 
ro Zeile 20 P 1 
Abonnenten nur 16 Pf. 


Edler, langhaariger 


St. Beruhardshund, 


5 Monate alt, ſtark entwickelt, ein 
Prachtexemplar, la Stammbaum, iſt 
billig zu verkaufen. Angeb. u. F. 4 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

mit guter 


Kl., möbl. Zimmer, 91 
ſof, zu haben Gerechteſtr. 2 
Eleg. möbl. Zimmer vom 5 5 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
Möbl., ſrdl., geſ. Z., a. W. 2 8., 
Brſchgl., Beni. Gerechteſtr. 17, III. 
Gut möbl. Vorderzimmer 
fofort z. verm. Gerſtenſtr. 6 J. l. 
Möbl. Balkonz. z. v. Bankſtr. 4. 
Herrichaftliche, elegante 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Erker, 
Entree, Speiſekammer, Küche, Mäd⸗ 
chenzimmer, auf Wunſch 5 
nebſt ſämmtlichem Nebengelaß mit 
Waſſerleitung, evtl. Gasanſchluß und 
fer iſt vom 1. Oktober ev. 
„Juli cr. zu vermiethen 
Mocker, Lindenſtr. 13. 
Kl. Wohnung, 3 Zimm. u. Bine 
behör, monatl. 20 Mk. Culmerſtr. 20. 


Louis Joseph, 


Diese versenden wir für franko. 


den sehr billigen Preis von 


Mark 2 


| Wandschoner, 1 
4 Tischläufer, Tableitdeckehen, Lampenteller, 


Wachsbarchente, 


i Auflegerstoffe für Küchentische, 


schwarze und farbige Ledertuche 
für Kinderwagen 


empfiehlt 


Erich Müller Nachfl., === 


Breitestrasse 4, 


Gartenmöbel, Gnrtengeräthe, 
Ruſenmäher, Rolſchuzwände 


offeriren 


Tarrey & Mroczkowskl, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 
Feruſprecher 138. 


5 das köstlich erfrischende Baarwasser 775 
löst die Schuppen auf und 
8 beseitigt des lästige 
“Ueberall zu haben, äucken, Flasche a M. a u. 


Doppelfl. M. 3.50. 


In Thorn er 4. er Apoth., Anders & 2 


Hausfrauen! Bg 
Verwendet 


nur 
randt- 


[ee 


als 
besten 
u. billigsten 


Caffee-Zusatz 
und Caffee-Ersatz. 
Zu haben in fast allen Coloni 


affee 


aaren- Ze nz 


wer Steppdecken =w 


empfehle billigſt in größter Auswahl 


Cliſabethſtraße Herm. Lichtenfeld, Cliſabethſtraße.] N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rar Ansneluns- LIFE 


welche in reinsortirten Farben 75, 80, 86, 86, 92, 100, 108, 115, 115 und 120 Mark per Mille kosten, 
Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde 
Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und Geschmack, 
sowie schönem, gleichmässigem Brand, Um einen Vergleich mit bisher gerauchten Qualitäten an- 
stellen zu können, senden wir gern eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt nicht 
voll befriedigt, jederzeit auf unsere Kosten zurück. In diesem Falle beanspruchen wir für ent- 
nommene Proben bis zu 10 Stück keine Vergütung und erstatten gezahlten Betrag sofort voll zurück. 
Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma, 


Joh. Eggers & Hemelingen b. Bremen. 


Drog., Bruno 
Bauer, Drog., Hugo Claass, Drog., Paul Weber, Prog., Culmerstr. 1. 
— ———— — —— nn — 


eh. 
Farben 


Ich beschaffe 


In Aypotheken-Kapital 


u. bringe solches für 
Geldgeber kostenfrei 
unter, 

L. Simonsohn. 


CIITIITIILITLIIIIIIIII) 


Gelegenheitskauf! 


Wegen Umbaues des! 
ſtädtiſcher Markt 17 werden 
Reſtaurationsmöbel beſſeren Stils, 
div. beſſere Getränke, 1 neue Drehrolle, 


auſes Neu ⸗ 


von ſogleich zu vermielhen. 
W. 


air geeignet iſt, günſtigſte Lage, vom 


1. Oktober 1903 zu vermiethen 
2 mm ana 20, 1. 


ielke, 
Coppernikusſtr. 22. 


Einen Kleinen Laden, 


geeignet, 
phan. 


2 Läden und Sohnungr, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Luden, 
evtl. ganzes Grundſtück, Bader⸗ 
ſtraße 23, per ſofort zu vermiethen. 
2 elegant möbl. Zimmer, ev. m. 
Burſchengelaß, in der 1. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24 
Ein großes, gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet ſofort billig zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 22, II. 
Grbfteres, gut möbl. Vorder⸗ 
ge billig zu verm. 

Altſtädt. Markt 28, 3. 
Vom 15. April ab iſt ein möbl. 
Zimmer in der Nähe der Kaſernen 

zu verm. Mellienſtraße 120. 
Mehrere ff. möblirte Zimmer, 


1 Leitergerüſt, 1 Karre zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preis verkauft Außerdem 4 Stage, 3 — — 
bietet ſich den Bauherren günſtige M. Zim f.? Herren, m. a o Pens, 


Gelegenheit, billige, moderne Tapeten⸗ 
und Stuckroſekten nach Bedarf ein⸗ 
n 8. Biernackl, Malermſtr. 


Allieugleich 


wird jedes ug blühend und 
geſchmeidig die Haut, zart und an⸗ 
muthig der Teint, nach täglichen 
Waſchungen mit 


Berbeiierler Lilieunilchſeife 


E. Vier & Go., Radebeul- 
Dresden. Stück 50 Pf. bei: Hugo 
Claass, Ad. Leetz, P. Weber, 
J. M. Wendisch Nachfl., Anders 
& Co. und in der Naths⸗Apotheke. 


Flotter 1 
Vollbart! ! 


Erfolg garant. 
120 33 2 0 
ke Er en: 1 


ae 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein⸗ N 
fendung des Betrages a 
(auch iz Briefmarken). W N 


F. W. A Meyer, ee 25. 
Salihans oder Neural 


mit auch ohne Materialwaarengeſchäft 

ſuche von ſogleich oder 1. Oktober zu 
pachten. Späterer Kauf nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Augebote unter Mr. 36 
au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Feines leichtes 


Zentralfeuergewehr, |! 


Kal. 16, vorzüglicher Schuß, eine, 
feine Bichfe, Modell 71 mit Stecher, 2 
vortrefflich auf Auſtand und Scheibe, 
Nuckſack und Jagdſtock faſt no 
zu verkaufen Mellieuſtr. 88, 1 T 


Ein mallives Haus 


mit 6 Wohnungen und 1 Morgen 
Land iſt umſtändehalber zu verkaufen 
Mocker, Jakobſtraße 4. 


Ein faſt neues Jahr 


billig zu verkanfen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Fracht-, por⸗ 

9 Flunder. tofrei. Nchu. 

ff. geräuch. ¼ Kiſt, bis 60 à 3½ Mk. 

E. Degener, Räuchr., Sau e 


Hochfeine Felt⸗ Heringe, 


5 3 10 Pf., empfiehlt 
un Lindenſtr. = 


2 Mocker, 


Henkels 


bill. z. v. Schuhmacherſtr. 24, 3, r. 
In meinem Hauſe 


l cee — 


Frieprichftraße 8 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube 2c., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Wilhelmſtadt, 


Bis marckſtraße 3, 
herrſchaftliche Wohnung, 7 Zim⸗ 
mer, gr. Zubehör, verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen. 


Mellienſtr. 88 


iſt eine Wohnung in der 3. Etg., von 
4 Zimmern, Küche u. Zubehör, vom 
1./7. 1903 für 320 Mk. zu verm. Zu 
erfragen daſ. bei Herrn Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtr 30. 


aderſtraße 


iſt die III. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, zum I. Juli für 500 Mk. 
zu vermiethen. 


Ph. Elkan Nachf. 


‚wohnung, Schulſtr. WIR, 


Etg., beſtehend aus 6 Fe 
a allem Zubehör v. ff. od. fpäter 
Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


ena VPohnung, 


Zimmer und Zubehör, Schul 
Ute 23, ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


3 Sommer Wohnungen 


zu vermiethen. 
Krüger, Schliiſſelmühle. 


Song, beſtehend aus 5 Zimmern, 


Küche u. Bu, in der 
3. Eig. vom 1. April d. Js. z verm. 
Nenſtädt. Markt 5. 


vermiethen acobi, 
b 1 


. Friedrichſtr. 6. 


Wohnung, 2 Zimm., f. 300 Mk. 
z. verm. Gerberſtr. 27. — Labes. 


